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Alle feindlichen Angrife in Mazedonien geſſheiter

Die Verſchwörung gegen König Konſtantin
Bern, 10. Dezember. „Corriere deſlla Sera,, meldet ans

Athen: König Konſtantin hat den Königen von Eng
land und Jtalien und dem Zaren von Rußland tele-
graphiſch mitgeteilt, die Unterſuchungen hätten bewieſen, daß
eine Verſchwörung angezettelt worden war, die am
1. Dezember die Dynaſtie hätte ſtürzen ſollen. Die Schuldigen
werden genannt.

Der Berichterſtatter des „Corriere della Sera“ in Athen meldet:
Als man in der griechiſchen Hauptſtadt am 1. Dezember erfuhr,
daß weitere Matroſen der Alliierten gelandet ſeien, bewaffneten
ſich innerhalb weniger Stunden die Reſerviſten ſowie ſehr viele
Bürger freiwillig. Sie befürchteten, die Venizeliſten wollten mit
Hilfe der Alliierten einen Aufruhr anzetteln, den König
ſtür zen und eine Regierung Venizelos durchſetzen
Gerüchtweiſe verlautete, daß Frankreich in kurzem Venizelos mit
Gewalt zur Regiernng bringen und daß dieſer ein Eingreifen
Griechenlands an der Seite der Entente beſchließen werde. So
kam es, daß die Athener ſich den alliierten Matroſen widerſetzten.
Jch ſah, ſo meldet der Berichterſtatter, wie ſchon nach den erſten
Gewehrſchüſſen Frauen herbeieilten, um beim Königs
palaſt Barrikabden aufzubauen, da man die Gefangen-
nahme des Königs durch die Venizeliſten und die Alliterten ver
hindern wollte. Viele Bürger, darunter ſolche in höherer
Stellung, griffen zu den Waffen, füllten ihre Taſchen mit
Patronen und ſtellten ſich den alliierten Truppen zum Kampf.

Die Haltung der Athener Bevölkerung iſt erklärlich, be-
a wenn man noch die Nachrichten berückſichtigt, die

die traurige Lage Rumäniens bekannt wurden.
Der Sonderberichterſtatter von „Corriere della Sera“

in Athen führt zur Lage in Griechenland aus:
Die unabweisliche Pflicht iſt es, im gegenwärtigen entſchei

denden, ſchwierigen Augenblick die wirkliche Sachlage bekannt zu
geben. Die engliſche und die franzöſiſche öffentliche Meinung
iſt durch künſtliche Propaganda in ſchlimmem Jrrtum
gehalten worden. Sie identifizierte Griechenland
mit Venizelos. Sein Programm und ſeine Methoden aber
wurden von dem Heer, der Marine und der Mihrheit des Volkes
nicht nur nicht geteilt, ſondern ſogar bekämpft. Gleichzeitig
waren dieſe Kreiſe Frankreich und England freundlich, Ruß-
land und Italien feindlich geſinnt. Aus der Verkennung dieſer
Sachlage erwuchs der weitere Fehler, daß man in der inneren
Politik Venizelos zur Herrſchaft bingen wollte, der mit ſeinen
Anhängern nich“ über genügende Kräfte verfügte, um ſich durch-
zuſetzen. Gewiſſe Tatſachen, wie di Verurteilung einiger Veni-
zeliſten, die vor der franzöſiſchen Geſandtſchaft ein Attentat ver
übt hatten, um unter der Bezichtigung, daß es Reſerviſten getan
hätten, das Eingreifen franzöſiſcher Matroſen zu veranlaſſen,
ferner die Ankunft von Gewehren, R volvern und Munition, die
in beſtimmten Häuſern Athens abgegeben wurden, die fran
zöſiſche Kontrolle der öffentlichen Dienſte, die Entfernung der
Geſandten und Konſuln der Mittelmächte, die Beſetzung des
Zappeion durch die Franzoſen, die Beſchlagnahme der griechiſchen
Flotte und die Forderung der Auslieferung der Gewehre und
Kanonen war von dem größten Teil der Athener B völkerung
nicht unbeachtet geblieben. Anſchließend rechtfertigt der Korre-
ſpondent das Verhalten der Athener B völkerung. Jn den erſten
Dezembertagen habe man im Volke gefürchtet, der König
ſollte gefangen genommen werden.

Zur Lage in Griechenland
Bern, 11. Dez. Der Pariſer Berichterſtatter des „Journal

de Genéve“ behauptet nach eingetrofenen genauen Meldungen
über die Ereigniſſe in Athen: Dort ſeien Venizeliſten
auf abſcheuliche Weiſe niedergemetzelt worden. Man
zählt nunmhr tauſend Opfer unter den Griechen und
ungefähr 60 unter den Soldaten der Alliierten.

Lugano, 1I1. Dez. Nach einer Meldung des „Corriere
della Sera“ herrſcht trotz der beruhigenden Verſicherungen
zwiſchen der griechiſchen Regierung und der Ententediplomattie
kebhaftes Mißtrauen. Das Volk ſei wegen der Blockade
unbeſorgt, da die Vorräte noch einen Monat reichen und dann
durch Landzufuhr von den Mittelmächten ergänzt werden
ſollen.

Auch die italieniſche
Athens hat ſich eingeſchifft.
gleichfalls abfahrtbereit.

Aufteilung des Balkans?
Köln, 10. Dezember. Der „Köln. Ztg.“ zufolge glaubt

„Jvea Nationale“, daß nunmehr nach dem Fall von
Bukareſt die Mittelmächte auf dem Balkan Auf-
teilungen und Verſchiebungen vornehmen und
die Verhältniſſe daſelbſt nach der Art Polens
ordnen würden. Nach Erledigung des rumäniſchen Feld
zuges werde ſich der Feind auf Sarrailſtürzen, der da-
durch in die höchſte Bedrängnis gerate. Auch die griechiſche Ge
fahr ſei in Verbindung mit den Mittelmächten alles andere als
lächerlich. Es ſei die höchſt Zeit, daß der Vierverband aus ſeiner
tätigkeit heraustrete,

als letzte der Ententekolonien
Das Geſandtſchaftsperſonal iſt

Der Gonvernenur von Bukareſt
Marburg a. d. L., 11. Dez. Der in Marburg anſäſſige

Feneral von Heinrich, der ſechzehn Monate Gouverneur
von Lille war, wurde zum GSouverneur von Bukareſt

ernannt und iſt bereits ahge riß

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 11. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf beiden Ufern der Somme hat ſich geſtern die

Kampftätigkeit der Artillerie erheblich geſteigert.
Auch an der Front nordweſtlich von Reims nahm

vom Mittag an das feindliche Feuer zu.

Heeresgruppe Kronprinz
Durch umfangreiche Sprengungen an der Butte de

Mesnil (Champagne) und bei Vauquois (Argonnen)
zerſtörten wir beträchtliche Teile der franzöſiſchen
Stellung.Auf dem Oſtufer der Maas wirkten unſere ſchweren
Geſchütze gegen Gräben und Batterien des Feindes.

An der Verdun- Front wurden durch Abwehr
feuer im Luftkampf ſieben feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Nördlich des Tartaren-Paſſes (in den Wald-
karpathen), im Biſtritz- Abſchnitt nordöſtlich von
Jacobeny, am Muncelul (im Gyergvo-Gebirge) und zu
beiden Seiten des Trotoſul- Tales griff auch geſtern
der Ruſſe wieder mit ſtarken Kräften, aber ohne jeden
Erfolg an.

Ein Vorſtoß deutſcher Patrouillen nördlich
Smotrec brachte 14 Gefangene und
werfer ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Verfolgung der Armeen findet an einzelnen
Stellen Widerſtand. Er wurde gebrochen.

Die Bewegungen vollziehen ſich trotz ſtrömenden Regens,
aufgeweichten Bodens und aller Brückenzerſtörungen in der
beabſichtigten Weiſe.

Wir machten erneut mehrere tauſend Ge
fangene.

Mazedoniſche Front
Der 10. Dezember ſtellt ſich als ein weiterer ſchwerer

Mißerfolg der Entente an einem Kampftage dar,
an dem der Feind ſehr erhebliche artilleriſtiſche und auch
infanteriſtiſche Kräfte eingeſetzt hat. Alle Angriffe
der Franzoſen und Serben zwiſchen Dobromir
und Makovo ſcheiterten an der zähen Widerſtands
kraft deutſcher und bulgariſcher Truppen.

Insbeſondere tat ſich in den Kämpfen um die Höhen
öſtlich von Paralovo das oſtpreußiſche Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 45 hervor.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

cnnn«SSS
Der neue bayeriſche Kriegsminiſter

München, 11. Dezember. Die Korr. Hoffmann meldet
amtlich: Der König hat den Generalleutnant und Kommandeur
der Kavalleriediviſion Philipp v. Hellingrath zum
Staatsrat im ordentlichen Dienſt und Kriegsminiſter er
nannt.

Die Unterſuchung Dr. Adlers abgeſchloſſen
Wien, 11. Dez. Vie die „Bohemia“ meldet, iſt die

Unterſuchung gegen Dr. Friedrich Adler, der den Miniſter
präſident Graf Stürghk erſchoß, abgeſchloſſen und die
Anklage bereits fertiggeſtellt. Die Unterſuchung des
Geiſteszuſtandes Dr. Adlers wird fortgeſetzt. Die Verhand
lung ſoll im Laufe des Monats Januar ſtattfinden.

Kaiſer Karl in Budapeſt
Budapeſt, 9. Dez. Kaiſer Karl trifft am Dienstog

morgen zu kurzem Aufenthalt in Budapeſt ein.

t deseinen Minen
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Exploſion einer franzöſiſchen Leuchtkugelſabrik
Bern, 10. Dez. Eine Fabrik in Mérignae bei

Bordeaux, die Leuchtkugeln für Flugzeuge herſtellte, wurde
Erploſton vollſtändig vernichtetDurch eine „Hoch die Deutſchen!“ „Hoch

Mackenſen l ars

Aus dem Haup:quartier
des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Zur Einnahme von Bukareſt
Die ſchwere blutige Niederlage, die die rumäniſchen

und ruſſiſchen Diviſionen in den erſten Dezembertagen im
Norden, Weſten und Süden von Bukareſt erlitten haben,
hatte es den verbündeten Truppen ermöglicht, ſich auf
Artillerieſchußweite an die Feſtung heranzuſchieben. Es
ſollten der Zivilbevölkerung die Schrecken einer Be
ſchießung erſpart werden. Bevor doher die bereitgeſtellte
Belagerungsartillerie den Feuerbefehl erhielt, fuhr ein
deutſcher Generalſtabsoffizier als Porlamentär in die Stadt.
Die rumäniſchen Generäle erklärten, die Stadt ſei un
befeſtigt, könne daher als Feſtung nicht übergeben werden.
Auf die kategoriſche Aufforderung zur bedingungsloſen
Räumung hatten ſie nur Ausflüchte. Es erging jetzt unver-
züglich Befehl, den Angriff gegen die Stadt fortzuſetzen.
Am Vormittag des 6. Dezember traten die Vortruppen den
Vormarſch an. Bei ihnen fand ſich Generalfeldmarſchall
von Mackenſen ein. Die Batterien ſtanden ſchuß
bereit.
ſchemenhaft die Umriſſe der fernen Feſtung ab.
bereit wartete die Infanterie in den vorderen Linien auf
den Angriffsbefehl. Jn 2 Kilometer Entfernung lagen die
Forts. Jhr Schweigen ließ den Schluß wahrſcheinlich er-
ſcheinen, daß die rumäniſche Heeresleitung wirklich bereit

Auf dem Vorhang des Sprühregens zeichneten ſich

war, die Hauptſtadt ohne weiteren Widerſtand auszuliefern.
Die befohlene Erkundung ſollte das Rätſel löſen. Kavallerie
ſetzte ſich in Bewegung. Die ihr folgenden Spitzen der Jn-
fanterie gaben der Artillerie durch weiße Leuchtkugeln kund,
das Feuern vorerſt zu unterlaſſen. Raſch wurde der Be
feſtigungsgürtel erreicht und geräumt gefunden. Ohne
Aufenthalt ging es weiter der Stadt entgegen. Aengſtlich
drängten ſich Flüchtlinge, die hier in großen Scharen lager
ten, an den einziehenden Truppen vorbei. Man hatte ihnen
erzählt, daß ſie gemartet und getötet würden, und ſie damit
von der Rückkehr in ihr Heimatdorf abgeſchreckt. Dankbar
leuchteten die Geſichter auf, als man ſie beruhigte. Vor den
erſten Gebäuden meldete ſich ein rumäniſcher Soldat mit
Gewehr und voller Bewoffnung und wies den Weg in die
Stadt. Ein berittener Gendarm bot ſich gleichfalls als Be
gleiter an. Ehrfurchtsvoll flogen die Mützen von den
Köpfen und man wetteiferte, als Führer zu dienen.

Jn einer der Hauptſtraßen, der Calea Viktoria, bot ſich
ein überraſchendes Bild. Hier flutete das Leben wie im
Frieden. Die Bürgerſteige waren gedrängt voll. Damen
gingen mit ihren Kindern ſpazieren. Die Männer eilten
ihren Geſchäften nach. Müßiggänger trugen ihre neueſten
Kleider zur Schau.

Als die deutſchen Uniformen ſo völlig unerwartet in
dem Alltagsbild auftauchten, fuhr es wie ein jäher Blitz durch
die Moſſen.

Das Leben und Treiben erſtarrte einen Augenblick, es
war wie gebannt durch das neue militäriſche Bild, aber ge-
wohnt, auch die fähe Wirklichkeit des Krieges als Schau
ſpiel der Straße von der leichten Seite zu nehmen, fand es
raſch ſeine Form wieder.

Man ſtand, grüßte, gaffte und ging ſeines Weges
weiter. Einzelne rumäniſche Offiziere, Soldaten, Gen
darmen, die ſich in Uniform allenthalben noch herumtrieben,
genoſſen aus weiterem Hintergrund den Szenenweckhſel mit
harmloſer Neugierde, wo ſie nicht ausweichen konnten, er
wieſen ſie achtungsvoll militäriſche Ehrenbezeugung. Die
mit Waren in reicher Fülle beladenen Läden ſtanden offen,
ihre Beſitzer hielten Ausſchau noch den neuen Kunden. Die
Kaffees und Reſtaurants waren mit Menſchen gedrängt voll,
und die Schachſpieler ließen ſich für einen Augenblick aus
ihrem Gedankenkreis aufſtören.
bahnten ſich überfüllte elektriſche Wagen und Pferdebahnen
den Weg. Elegante Caleſchen mit ruſſiſchen Kutſchern und
ſilberbehangenen Arabern fuhren vornehme Damen mit
ihren Töchtern vorüber, ſie ließen wie auch die vornehmen
Privat- Automobile kurz anhalten, um ſich durch das Lorgnon
die neuen Gäſte anzuſehen.

Wie ein Flugfeuer hatte ſich die Nachricht von dem Ein
zug der Deutſchen verbreitet und es war bald bekannt, daß
ſich der Generalfeldmarſcholl ſelbſt unter ihnen befand. Von
allen Seiten ſtrömten die Deutſchen und Oeſterreicher vorbet,
die wenige Stunden zuvor morgens 8 Uhr als die Vind-
lichen Truppen die Stadt verlaſſen hatten, aus den Eng
niſſen und Zuchthäuſern, in denen man ſie interniert hatte,
herausgelaſſen worden waren. Sie drängten herbei und
gls die erſte detſche Kompagnie blumengeſchmückt den
Plas vor dem Poſtgebände erreichte, brach ein unbeſchreib-
licher Jubel cus. „Seid gegrüßt Jhr Deutſchen

der Feld marſchall von
Dank den Deut

Kampf

Durch das Straßengewühl
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9 ſchen!“ rief es aus der Menge; die Wogen der Begeiſterung

pflanzten ſich durch die Straßen fort und ein Blumenregen

anunus.

ſtarkung führen.

Kräfte,Siege.

fiel nieder. Da man ringsum nur deutſch ſprechen hörte,
glaubte man ſich in den Freſtjubel einer deutſchen Stadt ver
ſetzt. Zweifellos haben ſich an ihm vorwiegend Deutſche und
Angehörige der verbündeten Staaten beteiligt. Die
Rumänen hielten ſich in gedrückter und gleichgültiger Stim-

mung zur Seite. Die freudige Stimmung hat aber ſchließ-
lich die wetterwendiſche Stadt, die ſich ſo leicht fedem Ein

druck hingibt, in allen ihren Teilen erfaßt. Wer am Abend
der Beſetzung die feindliche Hauptſtadt verließ, dem kam
beim Anblick der erſchütternden Kriegsbilder, die die vom
Blute der Rumänen getränkten Schlachtfelder bieten, beim
Anblick der armſeligen Dörfer, unmittelbar voll zu Bewußt

ſein, in welchem Maße das rumäniſche Landvolk bisher die
Laſt umd die Opfer des Krieges allein getragen hat.

Die Hauptſtadt aber, die dies Elend verſchuldete, hat
bis heute gewiſſenlos in den Tag hineingelebt und an dem

Krieg nichts als ihr ſpieleriſches Vergnügen gehabt.

Dr. Rathenau über den Krieg
als Lehrmeiſter

Berlin, 9. Dez. Am Schluß der Generalverſamm-
lung der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge-
ſellſchaft machte Herr Präſident Dr. WaltherKRKathenau folgende Ausführungen:

Unſere Geſellſchaft iſt ein Friedensunter-
nehmen. Sie kennzeichnet ſich durch vielfache Ver
zweigung über alle europäiſchen und viele außereuropäiſchen
Gebiete; ſie iſt im Auslande beteiligt durch Zweignieder
laſſungen, durch Betriebsunternehmungen, durch Guthaben,
durch Lieferungen. Jhre Erzeugniſſe dienten bisher faſt
ausſchließlich dem Fridensbedarf. Als wir uns entſchloſſen,
zu Beginn des Krieges eine tiefgreifende Um
ſtellung unſerer Wirtſchaft vorzunehmen, ver-
hehlten wir uns nicht, daß Gefahren und Riſiken uns drohen,
daß unſere Werke ſich vielfach abnutzen und 'unbrauchbar

7 werden, daß ein weſentlicher Teil unſeres angeſtammten Ge
ſchäftes ausgeſchaltet wird und daß die Rückſtellung auf
Friedensarbeit neue und ſchwere Opfer fordert. Trotzdem
haben wir den neuen Aufgaben uns rückhaltlos hingegeben
in der Erwägung, daß uns die Pflicht obliegt, als Glied
deutſcher Wirtſchaft der Landesverteidigung zu dienen,
Menſchen und Werkſtätten, Kapitalien und Einrichtungen

dem Werk der Gemeinſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Vom
erſten Tage an hat uns der Gedanke geleitet, daß der Krieg,
bei dem ſämtliche Gewalten Europas in Lebenskämpfe ver

flochten ſind. nicht ein Kampf von Monaten ſein werde, ſon
dern ein jahrelanges Ringen.

Gekräftigt wurde unſer Entſchluß durch den Hinblick auf
unſere Rückſtellungen, die uns ermöglichten, Bauten
und Einrichtungen in einem auch für uns ungewohnten
Umfange zu ſchaffen, und auf die Flüſſigkeit unſerer Mittel,
die Jahr für Jahr ſtarke Teile unſeres Vermögens brach-
legte, nun aber unſere Bewegunagsfreibeit ſteigerte. Die
Wirkſamkeit, die wir entfalten, drückt ſich aus im Umfang
der Bauten: nahezu 300 000 Quadratmeter ſind überdacht
und in Werkſtätten verwandelt, ſie drückt ſich aus in der
Größe unſerer Lieferungen, die weit in die neunſtelligen
Zahlen hineingenachſen ſind.

Auch wer politiſche und militäriſche Lage nicht ver
wechſelt, wird der Empfindung ſich nicht verſchließen können,
daß jetzt nach langer Zeit zum erſten Male ein fernes
Licht, das Licht des Friedens erſcheint. Doch keine

Hoffnung darf uns von unſerer Aufgabe entbinden. Auch
weiterhin werden wir unſere Einrichtungen verſtärken, neue

ſchaffen und den Umfang unſerer Leiſtungen erhöhen. Sie
wiſſen, daß das gewaltige Hindenburg- Programm

die ganzen Kräfte des Landes fordert. Sie wiſſen, daß
dieſe gewaltige Arbeitsanſpannung Deutſchland zum Arſenal
macht. Das Hilfsdienſtgeſetz, deſſen geniale, aus dem Felde
ſtammende Konzeption uns höher begeiſtert als die Berliner

vermehrte und verbeſſerte Auflage, macht jeden von uns
zum Soldaten.

An dieſer einheitlichen Kriegsleiſtung nehmen auch wir
mit Freuden teil, nicht um des wirtſchaftlichen Erfolges, ſon
dern um des Endziels willen Ueberblicken wirunſeren Anteil, ſo dürfen wir der Hoffnung Ausdruck geben,
daß er erfüllt wird: und wenn wir von unſerem Wirken auf
die Kraftentfaltung des Landes ſchließen, ſo fühlen wir uns
gewiß, daß die gewaltigſte Wirtſchaftsleiſtung aller Zeiten
reſtlos durchgeführt werden wird.

Der Krieg iſt nicht mehr allein ein Krieg gegen Waffen
und Politik, ſondern auch ein Kampf gegen Wahn
und Unvernunft. Jch denke dabei nicht an Jlluſionen
und übertriebene Wünſche, die bei uns auftreten können,
ſondern an die Meinungen unſerer Gegner, die den Troſt
für Mißerfolge ſuchen, indem ſie ſich an das Wort klammern:
„Time fights for us“. (Die Zeit kämpft für uns.)

Das iſt das unwahrſte und verwegenſte Wort, das in
dieſem Kriege geſprochen worden iſt. Die Zeit kämpft
für niemand; ſie kämpft gegen jeden Wenn
es aber einen Teil der Kriegführenden gibt, der durch die
Länge und den Druck des Krieges wahrhaft Kräfte gewonnen
und innere Fortſritte erlebt hat, ſo iſt es Deutſchland
mit ſeinen Verbündeten. Denn wenn ein ge-
waltiger Druck ein Volk trifft, das an Sitte, Geiſt und
Willen ſtark iſt wie das deutſche, ſo löſt er ſchöpferiſche Kräfte

Die Priüffung, der wir unterliegen, erſtreckt ſich auf alle
Fächer und wird nicht enden, bevor nicht jede Prüfungsfrage
beantwortet iſt. Auch ſoweit Fragen der Wirtſchaft geſtellt
wurden, haben wir den Krieg als Lehrmeiſter
kennen gelernt; er hat uns gelehrt, hauszuhalten mit Roh
materialien, mit Kräften, mit Menſchen, und dieſe Lehren
kommen auch unſerem Unternehmen zugute. Erfahrungen
und neue Arbeitsmethoden werden die Aufgaben der
Friedens wirtſchaft uns tragen helfen und vereint mit den
Kräften des Volkes und Landes uns zu neuer Er

An dieſer Stelle, die der Wirtſchaft
und Friedensarbeit gewidmet iſt, dürfen wir Zeugnis ab-
leçcen vom Zuſammenraffen aller, deutſchen

vom Glauben und Willen zum

„Koningin Regentes“ freigelaſſen
Haag, 9. Dez. Dem Miniſterium des Aeußern wurde

von dem niederländiſchen Geſandten in Berlin mitgeteilt,
daß der Dampfer „Koningin Regentes“ von derdeutſchen Regierung Krei gelaſſen worden ſei.

Die Unüberwindlichkeit der Mittelmächte
Madrid, 9. Dezember. (Funkſpruch des Vertreters des

Wiener k. und k. Korreſp.-Bureaus.) Der Fall von Bukareſt,
Ploeſti und Sinaia verſtärkt im Publikum und in der
Preſſe den Eindruck von der Unüberwindlichkeit der
Mittelmächte.

„A. B. C.“ ſchreibt: Der Feldzug der Mittelmächte in Ru
mänien wird in der Kriegskunſt unter die klaſſiſchen Feldzüge
eingereiht werden. Sein Erfolg iſt das Endergebnis eines groß
artig entworfenen und bis ins Kleinſte ausgeführten Planes,
Nur ſo kann die endgültige Entſcheidung fallen. Die Nieder
lage Rumäniens wirkt auf die Mächte der Entente
zurück und beweiſt deren völlige Ohnmacht. Die Groß-
mächte der Entente glaubten, zum Siegen genüge es, Menſchen
material aus allen Erdenwinkeln zuſammenzutrommeln und ge
gen die Mittelmächte zu hetzen. Die von der Entente in den
Krieg verwickelten kleinen Staaten ſind nichts als Opfer.

„Tribuna“ erklärt: Der Fall von Bukareſt macht die Mittel
mächte zu nunumſchränkten Herren des Balkans.

„Jmparcial“ bringt die engliſche Miniſterkriſe in Verbindung
mit der rumäniſchen Niederlage,

Unſere realen Garantien im Weſten
Berlin, 11. Dez. In der „V. Z. ſchreibt Georg Bern

hard: Unſer Schutz gegen Rußland iſt bereits militäriſch
geſchaffen. Der Schutz gegen England kann nur durch
einen Friedensvertrag errichtet werden. Jm Mittel
punkt unſerer Intereſſen nach Weſten ſteht Belgien.
Ein Belgien, das militäriſch und in ſeiner Außenpolitik
ſelbſtändig bleibt, iſt die größte Gefahr, die es für Deutſch
land geben kann. Deshalb können wir als reale Garan-
tien im Weſten im Sinne der Kanzlerrede nur ein
Belgien ohne Heer und ohne ſelbſtändige diplomatiſche und
Konſularagenten anſehen.

Der Donau-Uebergang bei Cernavoda
Sofia, 9. Dez. (Meldung der Bulgariſchen Telegraphen-

Agentur.) Der Korreſpondent des Blattes „VoenniJzveſtia“ an
der Dobrudſcha-Front telegraphiert, daß bulgariſche Trup
pen dieſe Nacht von Cernavoda aus unter dem Schutze
der Dunkelheit über die Donau geſetzt ſind und den ſtark
verſchanzten Feind zurückgeworfen haben. Jnfolge
dieſes kühnen Unternehmens wurden die gegenüber von Cerna-
voda lagernden ruſſiſchen und rumäniſchen Truppen gezwungen,
ihre mächtig ausgebauten Stellungen zu räumen, um in über
ſtürzter Weife den Rückzug anzutreten.

Ein zweiter franzöſiſcher Miniſterrat
Bern, 10. Dez. „Journal“ zufolge hat der fran

zöſiſche Miniſterrat zum zweitenmal eine Sitzung ab-
gehalten, um die Vorkehrungen zu prüfen, die durch das
Vertrauensvotum nötig werden. Auch über den zweiten
Miniſterrat wurde kein Bericht ausgegeben.

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Die verbreitetſte Anſicht iſt,
daß die Miniſter wahrſcheinlich ihre Portefeuilles
Briand zur Verfügung ſtellen werden, damit
er vollſtändig frei die Reformen innerhalb der Regierung
verwirklichen kann, die er in großen Linien während der
Geheimſitzungen andeutete.

Zu Sturmſzenen, die in der h Kammeram 9. Dezember i abſpielten, wird in den Blättern berichtet:

n ftadegu, der bürgerliche Abgeordnete, der vor
drei Monaten an die Kammer appellierte, um dem Verbluten
des Landes durch vernünftige Erwägungen der Friedens
mög lichkeiten Einhalt zu tun, ſagte u. a.: Unſere
Preſſe lügt mit unglaublichem Zynismus aus Geldgier und
auf Befehl von oben. Wir tanzen in Fluten des Blutes
und führen den Krieg von Woche zu Woche weiter. Unſere
Lieferanten ſitzen in ihren Lehnſeſſeln und gewinnen Siege
an den Ufern des Rheins. Man will die achtzehnjährigen ein
berufen, die Untauglichen nachmuſtern, Frankreich gab alles, hat
England alles gegeben

Die franzöſiſche Transportkriſis
Bern, 10. Dez. Wie der „Temps“ meldet, liegt eine der

wichtigſten Urſachen der jetzigen entſetzlichen Transport-
kriſe in Frankreich darin, daß die engliſchen Trup
pen einen ſehr großen Teil des franzöſiſchen Wagen
materials hinter der Front benutzen. Der
„Temps“ glaubt zu wiſſen, daß ſich nunmehr die engliſche
Regierung verpflichtet habe, 10 000 Wagen aus dem eng
liſchen Eiſenbahnbeſtand in kürzeſter Zeit nach Frankreich
zu ſchaffen. Außerdem ſoll England eine gewiſſe Anzahl
Lokomctiven verſprochen haben.

Berlin, 11. Dez. Angeſichts der Transportmittelnot ſoll
die franzöſiſche Regierung eine Einſchränkung des
Licht- und Wärmeverbrauchs für ganz Frankreich
um ein Drittel der bisher verwondten Menge planen.

Der Krenuzerkrieg der U-Boote
Kriſtiania, 9. Dez. Die norwegiſche Geſandtſchaft in

Paris telegraphiert: Der Dampfer „Ami citia“ (1111 Brutto
Regiſter-Tonnen) der BVergenſiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft
iſt am 6. Dezember ver ſenkt worden. Ein Boot mit dem
Kapitän und 8 Mann iſt in Breſt angekommen.

London, 10. Dez. Lloyds meldet: Die nor wegifchan
Dampfer „Sag a und „Rakiura“ (3569 Brutto-Regiſter-To.)
ſind wahrſcheinlich vor ſenkt worden.

Nach einer Lloydsmeldung iſt der ſpaniſche Dampfer
„Bravo“ geſunken die Beſatzung iſt gerettet.

Kopenhagen, 10. Dez. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Bergen: Die Beſatzung des in der Nordſee ver-
ſenkten Dampfers „Stettin“ erklärte im Seeverhör, daß
ſie vom Kommandanten des deutſchen Unterſeebootes un
gewöhnlich gut behandelt wurde. Das Unter-
ſeeboot verſuchte zuerſt die „Stettin“ näher an Land zu
ſchleppen. Als dieſes unmöglich war, wurde der Beſatzung
der „Stettin“ vom Unterſeeboot eine Erklärung ausgeſtellt,
daß die „Stettin“ wegen Führung von Bannware verſenkt
wurde, und Zeit und Ort der Verſenkung genau angegeben.
Die Beſatzung erhielt die Erlaubnis, von der „Stettin“ das
Notwendigſte mitzunehmen. Die Deutſchen ſelbſt dagegen
nahmen nichts vom Schiffe mit.

Gründung eines Südwefſtdentſchen Kanalvereins
Stuttgart, 9. Dez. Jn Anweſenheit von Vertretern der

württembergiſchen Miniſterien des Jnnern, des Aeußern
und der Finanzen, des bayeriſchen Miniſteriums des
Jnnern, der badiſchen Miniſterien des Jnnern und der
Finanzen, des heſſiſchen Miniſteriums des Jnnern, der
Oberbürgermeiſter der Städte Stuttgart, Heilbronn, Ulm,
Mannheim, Ludwigshafen, Heidelberg uſw. ſowie in Gegen-
wart zahlreicher induſtrieller Kreiſe ging heute die Grün
dung des Südweſtdeutſchen Kanalvereinsfür Rhein, Donau und Neckar vor ſich. Der Verein bezweckt
die Hebung der nationalen Binnenſchiffahrt. Zum Vor-
ſitzenden wurde Geheimer Kommerzienrat Schiedmayer in

l etuttaart

Eine Vertrauenskundgebung für das italieniſche
Kabinett

Rom, 10. Dez. (Agenzia Stefani.) In der Kammer
verlangte Boſelli eine beſtimmte, klare und poſitive Ab
ſtimmung über die Tagesordnung des Abgeord
neten Camera, die der Regierung das Vertrauen aus-
ſpricht. Um in dieſem bedeutſamen Augenblicke an alle
Kräfte des Landes zu apellieren, müſſe die Regierung vob
und aufrichtig durch die Vertreter des Volks geſtützt werden.
Die Abſtimmung müſſe die Bekräftigung der Einmütigkeit
der Nation zum Ausdruck bringen, die Herbeiführung des
Krieges zu beſchleunigen, zu der jeder Verbündete ſo voll.
ſtändig und kräftig wie möglich mitwirken müſſe. Boſelli
verſicherte feierlich, das Land habe zu den Verbündeten
volles Vertrauen und wolle mit ihnen feſt bleiben bis zum
endlichen Siege. Der Miniſterpräſident betonte die Not
wendigkeit einträchtigen Zuſammenwirkens, wie es im
Kabinett der Fall ſei, das ſich zwar aus Angehörigen ver
ſchiedener Parteien zuſammenſetze, aber in Fragen der
nationalen Verteidigung ſtets von vollkommener Einmütig-
keit beſeelt ſei. So müſſe auch die Kammer eine Art ein
heitlicher Front bilden, als Ausgangspunkt ungeheurer An
ſtrengungen, die das Land machen müſſe, um die Aner
kennung aller ſeiner Rechte und den Triumph des Nationali-
tätenprinzips als weſentliches Ziel des Krieges zu er-
ringen. Boſelli verlangte Abſtimmung über die Tages
ordnung Camera, die das Vertrauen zum Miniſterium aus-
drückt. Er nahm auch die Tagesordnung Berteſi an, die
die Entrüſtung über die belgiſchen Depor-
tationen ausdrückt und die Befreiung Belgiens winſcht.
Der Miniſterpräſident erklärte, daß Jtalien in Ueberein-
ſtimmung mit ſeinen Verbündeten die Waffen nicht nieder-
legen werde, ſolange die Wiederherſtellung Belgiens nicht
geſichert ſei. Hierauf wurde, wie bereits gemeldet, die das
Vertrauen ausſprechende Tagesordnung mit 376 gegen
45 Stimmen der offiziellen Sozialiſten angenommen.
Die Tagesordnung Berteſi wurde ſodann unter Beifalls-
kundgebungen einſtimmig angenommen.

Zum Miniſterwechſel in Vahern
München, 9. Dez. Die „Bayriſche Staatszei

ſchreibt: Jn der FFreitagsnummer der „Münchener Poſt“
findet ſich ein Artikel Entſtehung der Miniſter-
kriſe“. Jn dieſem Artikel iſt angenommen, daß die
Miniſterkriſe anf einen Vorgang im Ernährung s-
beirat zurückzuführen ſei. Jm Zuſammenhang damit
wird behauptet, Dr. Heim habe Ausführungen über die
Art der Preſſezenſur „in höherem Auftrag“ gemacht, es
habe ſich dabei um abgekartetes Spiel“ gehandelt.

Dieſe Behauptungen ſind völlig un richtig.
Wafhingtoner Gedenkgottesdienſt

für Kaiſer Frauz Joſeph
Köln, 9. Dez. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet durch

Funkſpruch aus NewYork vom 6. Dezember: Heute wurde
in der St. Patricks- Kathedrale mit eindrucksvoller Freierlich-
keit ein Gedenkgottesdienſt für Kaiſer Franz
Joſeph abgehalten. Kardinal Gibbon s amtierte unter
dem Thronhimmel. Auf der Evangelienſeite ſaßen, um-
geben von großer Begleitung, Präſident Wilſon und
Frau Wilſon in vorderſter Reihe, dahinter alle Ver
treter der neutralen Staaten und Graf und Eräfin
Bernſtorff. Die reichen Uniformen oaben ein glänzen-
des, hier ſelten geſehenes Bild ab. Nachdem der Rektor der
Kirche unter Beiſtand der Diakonen die Seelenmeſſe ge-
leſen hatte, erteilte der Kardinal die Abſolution. Die große
Kirche war ganz gefüllt. Die Einladungen waren durch das
Staatsdepartement ergangen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 10. Dezember. Anmtlicher Heeres

bericht. Kein wichtiges Ereignis an den Fronten,
Konſtantinopel, 10. Dez. Anmtlicher Heeresbericht

vom 9. Dezember.
An der Kaukaſusfront wurde ein feindlicher Angriff

gegen zwei unſerer Jnfanterie-Regimenter durch unſeren Gegen
angriff vollſtändig zurückgeſchlagen. Kein wichtiges Ereignis
auf den anderen Fronten.

Der Stellvertretende Ottomaniſche Oberbefehlshaber.

Engliſcher Raub an deutſchem Eigentum
In Friedenszeiten hatten deutſche Kaufleute, meiſt Hauſe

aten, an der engliſchen Küſte Weſtafrikas in Nigerien ſich nieder
elaſſen, um hier, vertrauend auf Englands Freihandel, Gehafte zu machen. Dieſe Unternehmungen der utſchen Kauf

leute gediehen vortrefflich, und bald gehörten die deutſchen
Häuſer in Nigerien zu den angeſehnſten der ganzen Zei-
Afrikas. Aber auch hier regte ſich wie überall, wo deutſcher Welthan
del blüht, der engliſche Neid. Die engliſchen Firmen gönnten den
deutſchen ihre Erfolge nicht. Welthandel will der Engländer,
aber nur für ſich allein, und ſo begann bald die engliſche Hetzſagd
in Nigerien. Nun kam der Krieg, er kam den engliſchen Kauf-
leuten ſehr gelegen. Sie drängten die engliſche Regierung, die
deutſchen Geſchäftshäuſer zu beſchlagnahmen und erreichten es
auch, daß die unliebſame deutſche Konkurr durch Liquidation
ihrer Geſchäfte beſritigt wurde. Die engliſche Regierung ginaber noch weiter, ſie taſtete das deutſche Eigentum an und ließ

den Beſitz der deutſchen Häuſer in öffentlicher Verſteigerung ver
kaufen. Die Auktion fand ſtatt. Es kaufte die engliſche Firma
Elder Dempſtern und Co. Ltd. die Gebäude der deutſchen Firma
Gaiſer und Co. in Lagos zum Preiſe von 37 000 Pfd., ferner
kaufte die Firma die R paraturwerft der Woermann-Linte
für 39 000 Pfd. Die engliſche African Steam Ship Co. die Ge
bäude der Woermann-Linie in Lagos für 56 000 Pfund. Die
Namen dieſer Engländer, die es nicht verſchmähten, geraubtes
deutſches Eigenturn an ſich zu bringen, ſeien hiermit der öffent
lichen Verachtung preisgegeben. Die deutſche Reichsregierung
aber wird ſicherlich nicht verſäumen, bei erſter paſſender Gelegen
heit Vergeltungsmaßregeln gegen enzliſche Unter
nehmungen zu ergreifen. Auch der Engländer darf nicht urige-
ſtraft das deutſche Eigentum antaſten, wenn er auch ſich in dem
Wahne wiegt, daß ihm die Welt gehöre. Der deutſche Unter
nehmungsgeiſt läßt ſich gemeinen Raub nicht länger mehr ge-
fallen. Wir haben Pfänder genug in Händen, um dieſes Vor
gehen der britiſchen Rigierung gegen deutſches Eigentum in ge
bührender Weiſe zu ſühnen.

Keine Verſchärfung der Vlockade gegen Deutſchland
Stockholm, 11. Dez. Die geſtrigen Blätter widmen dem

Kabinettswechſel in England ausführliche Betrachtungen, die
darin übereinſtimmen, daß es ſelbſt einem Lloyd George
unmöglich ſein werde, die Blockade gegen Deutſchland noch
ſchärfer zu geſtalten als es bereits der Fall i.



Provinz Sachſen und Umgebung
Freiwillige Meldung zum Hilfsdienſt

im Saalkreiſe
Auf die Vekanntmachung des Königlichen Landrats

des Saalkreifes, betr. freiwillige Meldungen zum Hilfs
dienſt, in vorliegender Nummer der „Halleſchen
Zeitung“ weiſen wir beſonders hin.

Vaterländiſcher Hilfsdienſt und Detailhandel
Ueber die bedeutſamen Au die auch

net durch Annahme des Geſetzes über den vaterländiſchen
ilfsdienſt erwachſen, äußern ſich in einer gemeinſamen Eingabe an das Kriegsamt des Köntgi Preuß. Kriegs

miniſteriums der Bund der Handels und Gewerbetreibenden, der
Verband Deutſcher Waren und Kaufhäuſer, der Verband
Deutſcher Se trbobe Sitz Berlin und der Verband Berliner
Spezialgeſ

hierbei insbeſondere um Organiſie-Es handelt fich

J n 7 de ren Detailhandels freierdenden Kr äfte, um Vorſorge gegen Schädigung derdurch das Geſetz unmittelbar oder mittelbar zur Shlichung
veranlaßten Betriebe und um die Aufrechterhaltung der Ver
Hraung der Bevölkerung mit den Waren des iäglichen Bedarfs.

a keine Geſamtorganiſation des deutſchen Detailhandels beſteht,
die ſich zur Durchführung dieſer Aufgaben eignet, ſo haben ſich
die genannten Verbände, in denen die Betriebs des deut
ſchen Detailhandels ihre Vertretung finden, zu einem Arbeits
aus ſchuß zuſammengeſchloſſen und dem Kri t zur Ver
fügung geſtellt. Weiteren geeigneten Detailhande niſationen
iſt die Möglichkeit des Beitritts gegeben. Auch ſoll in den Fragen,
an denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus den Kreiſen des
Detailhandels in gleicher Weiſe intereſſiert ſind, mit den Inter
eſſenvertretungen der kaufmänniſchen Angeſtellten
auf paritätiſcher Grundlage verhandelt werden.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Heutnant Kurt
Dümling aus Genthin, Oberltn. Bewnecke vom
Jäger-Batl. 4, Unteroffizier Sachſen weger aus itz,
Oberleutnant Bennecke aus Naumburg, Leutnant d. R. Paul
Cronacher aus Effelder (S.-M.), Unteroffizier Fritz
Schaffner aus Hildburghauſen und Leutnant Werner Kohl
aus Gera.Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhiehhen: Vizewachtmeiſter

Fritz Jaeger und Gefr. Wilhelm Schröder aus Genthin,
Pionier Guſtav Schmidt aus Altenplathow, Gefreiter Paul
Lindau aus Biederitz, Musketier Richard Schönfeld aus
Rottſtock, Musketier Emil Schmidt aus Schopsdorf, Unter
offizier Hermann Krüger aus Ziegel, Krankenträger Ernſt
Konrad aus Zeddenick, Musketier Franz Plaue aus
Sandau, Gefreiter Hermann Finke aus Jerichow, Kriegs
ſweiwilliger Wilhelm Behrendt, Krankenträger Fritz
Hauſe, Landſturmmann Hermann Karbe. Gefreiter

Wilhelm Ehrhardt und Reſerviſt Fritz Kolbwitz aus
Burg b. Magdeburg, der Gefreike Hugo Mortann aus
Meuſchau, Unteroffizier Willi Wiedenbein aus Halber-
ſtadt, Gefreiter Willi Schrader aus Göddeckenrode, Schütze
Julius Kleemann aus Halberſtadt, Unt zier Otto
Schreiber, Unteroffizier Franz Zeibig und efreiter
Auguſt Scharf aus Deſſau, Musketier Willy Butzmann

aus Marke, i iGefreiter Otto Ruhlig und Grſatzreſ. Willi
Nickel aus Deſſau, Wehrm. Ernſt Seiferth aus Hermsdborf,
Schütze Paul Schulze aus Sangerhauſen, Landſturmmann

ulius Moſes und Gefreiter Karl Schneider aus Eis
Lehrer Alfred Scherling aus Punſchrau.
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W. Rrdolſtadt, 10. Dez. (Außer der Volksſpende
des Fürſtentums Schwarzburg-Rudolſtadt) in
Höhe von 22 000 Mark, wurde auch im Sondershauſer Lande
von den Einwohnern eine Spende anläßlich der Silberhochgeit
des Fürſtenpagares überreicht, welche 28 000 Mark beträgt; ins
geſamt alſo 50 000 Mark.

d. Halberſtadt, 10. Dez. Nach 16 Monaten Kriegs
verſchollenheit ein Lebenszeichen.) Am 3. Sep-
tember 1916 waren bei der Feſtung D. die zwei Söhne des
hieſigen Handſchuhmachers Schüßl, von denen der eine ver-
wundet war, von den Ruſſen gefangen genommen worden. Wäh-
rend der Verwundete nach Moskau kam und von dort auch ſeine
Eltern von ſeiner und ſeines Bruders Gefangenſchaft benach-
richtigte war von letzterem ſelbſt nichts zu erfahren, obwohl ſich
der verzweifelte Vater überall hinwandte und um Auskunft bat.
Schon hatten die Eltern alle Hoffnung aufgegeben, daß der
Unglückliche noch am Leben ſein werde, da traf dieſer Tage, nach
15 Monaten der Uegewißheit, aus einem kleinen Orte bei Tomsk
in Sibirien eine Nachricht von dem Vermißten ein. Er teilte
ſeinen Eltern mit, daß er ſchon verſchiedene Male geſchrieben
habe. Die Briefe waren jedoch nicht angekommen.

Hildburghauſen, 10. Dez. (Eine Vorläuferinder Jugendwehr.) Am 11. Dezember 1816, alſo
vor hundert Jahren, erließ Herzog Friedrich von Sach
ſen Hildburghauſen ein Edikt, die Einrichtung des
geſamten Miſitärweſens betreffend. Darin heißt es u. a.
wörtlich: „1. Alle unſere Untertanen männl. Geſchlechts ſollen,
ſofern es ihre Jahre und körperliche Beſchaffenheft erbauben, in
den Waffen und den zum Krieg erforderlichen Fähigbeiten ge
übt werden. 2. An dieſen Uebungon ſoll ein jeder von der
Entlaſſung aus der Schule oder ſeiner Kon-
firmation an teil nehmen. 3. Zu ihrer Leitung wird
in jedem Pfarrort ein Unteroffizier beſtellt, der am Sonntag
nach der Kirche die jungen Leute zuſammenkommen läßt, um
ſie in den kriegeriſchen Fertigkeiten, im Marſchieren, Gebrauch
der Gewehre und andern körperlichen Uebungen zu unterrichten.
Den Pfarrern und Schulmeiſtern ſowie den Beamten der Orte
ſteht frei, an der Aufſicht dieſer Uebungen teil zu nehmen.

Hier finden wir alſo bereits die Einrichtung, die in neuerer
Zeit unter dem Namen Jugendwehr wieder ins Leben gerufen
worden iſt.

e

Kirche, Schule. Jnbläon, Ernennungen
Vom Harz, 10. Dez. (Keformationserinner-

un gen) läßt das vor uns liegende Jubiläumsjahr der 400. Wie-
derkehr des Reformafionstages wach werden. Jn den zum
roßen Teil unſeren Harz umfaſſenden Stolberger Lan-S73 fand die Reformation im Jahre 1539 Eingang. Nach den

Tode des Stolberger Grafen Botho des Glücklichen im
Jahre 1538 und des Herzogs Georg von Sachſen 1539,
von dem einige Landesteile im Harz als Lehnsgebiet abhängig
waren und der ein ſcharfer Gegner Luthers war, überließen die
Söhne Bothos ihrem älteſt n Bruder Wolfgang die Herrſchaft
im Stolberger Land mit der ausdrücklichen Beſtimmung: Es iſt
unſer Wille und Meinung, daß das heilige Wort und die Ehre
Gottes in unſerer Herrſchaft allenthalben zugelaſſen, gepflegt
und gefördert werde. Zur Durchführung dieſer Beſtimmung
unternahm der zum Suverjintendenten ernannte Tilemann
Placcner und ein Gräflicher Gerichtebeamter Viſitationen,
um den Bekenntnisſtand, ſowie das kirchliche Beſitztum feſtzu
ſtellen und die Pri ſter zur neuen Lehre zu verpflichten. So

t am Ende des Jahres 1539 die Reformation in allenKirchen der Grafſchaft Stolberg als rechtlich durchgeführt. Ein
Kirchenviſiitationsbericht vom Jahre 1540 aus den sgebieten

Frondorff und Oſtramonda durch den Gräflichen Vogt

dem Detail

bon Knauth, den G
Schultheißen beweiſt dies aufs deutlichſte.

4 Brachwitz, 10. Dez. LLehrerwahl.) Für die dem
nächſt frei werdende Lehrer- und Küſterſtelle hierſelbſt wurde
vom Schulvorſtand unter Zuſtimmung des Gemeinde- Kirchen
rats gewählt der Lehrer J. Orzechowski in Schützberg.

M. Mülberg (Elbe), 10. Dez. Vorzeitiger Schul-
ſchluß.) Wegen des Auftretens von Kinderkrankheiten,
namentlich des Scharlach s, ſind hier ſämtliche Schulen,
einſchließlich der Fortbildungsſchule, bis über die Weihnachts
ferien hinaus geſchloſſen worden. Die Sterblichkeit der
vielen r Kinder hat ſich glücklicherweiſe in mäßigen

Gehrden (Kr. Jerichotw), 10. Dez.Hochze i t) feierte das Chr. keä

Aus Landes und un
erbandskagungen Wahlen

W. Sondershauſen, 10. Dez. (Der Landtag) beriet in
gari er Sitzung zunächſt zwei neue Vorlagen, und zwar zuerſtusführungsgeſetz zum Veſtyſteuergeſet vom 8. Juli 1918.

Die Veranlagung Beſitz ſteuer ſoll durch die Kreiseinſchäungstommiſſt erfolgen, die Einzelerhebung durch die
Gemeinde. Die zweite Vorlage betrifft das ne
zum Kriegsſteuergeſetz. Dieſer Entwurf deckt im
allgemeinen mit dem Beſitz Wteket Beide Vorlagen wurden
dem zuſtändigen Ausſchuß ieſen. Zu Punkt 3 der Tages
ordnung folgte in zweiter Leſung die Denkſchrift, betreffend Er
höhung der Kriegsbeihilfen an Beamte und Volks
ſchullehrer. Abgeordneter Kieſewetter beantragte die in
dem Regierungsentwurf feſtgeſetzte, bezugsberechtigte Einkommen-

nze von 3000 Mark auf 3600 Mark zu erweitern und den
eamten bis 1600 Mark Einkommen außerdem eine ein

malige Teuerungszulage bis zu 50 Mark zu gewähren.
Nach längerer Ausſprache wurde dieſe Erweiterung der Ein
kommengrenze zugeſtimmt und bezüglich der h t
der Antrag an den Finanzausſchuß zurückverwieſen. Weiter
folgten dann ebenfalls in zweiter Leſung das Geſetz betreffend
weitere Bürgſchaft des Staate s für Darlehen der Liefe-
rungsverbände und das Geſetz betreffend Gewährung von
Darlehen an Kriegsteilnehmer und infolge des Krieges wirt-
chaftlich Geſchädigte, die beide mit geringer Abänderung zur

nnahme gelangten. Ebenſo genehmigte der Landtag das
Geſetz betreffend die Zuſtändigkeit der Gerichtsſchreiber
für die öffentliche Beglaubigung einer Unterſchrift. Hier wurdenoch hinzugefügt, daß Gerichtsſchreibergehilfen dieſe Befugnis

nicht haben ſollen. Das Geſetz betreffend Jagdſcheine und
deren Koſten wurde ebenfalls angenommen. Einem Antrag des
Abgeordneten Hinrichs gemäß wurde der Preis für die Tages
Jagdſcheine von 3 Mark auf 1,50 Mark ermäßigt. Gleichgeitig
wurde beſchloſſen, einen r vorzulegen, welcher die
Vertretung der Realgemeinde endgültig regelt. Den letzten
Punkt der Tagesordnung bildete eine Bittſchrift, betreffend
Verbot außeramtlicher Berufstätigkeit techniſcher Beamter. Die
Eingabe wurde der Fürſtlichen Staatskegierung, zur Kenntnis
übergeben.

Roßlau, 10. Dez. (Bürgermeiſterwahl.) Jn der
Gemeinderatsſitzung wurde anſtelle des verſtorbeneei Bürgermeiſters Hünefeld Ter 1. Stadtrat Don nepp hier einſtimmig

zum Bürgermeiſter gewählt. Bei der Volkszählung
wurden einſchl. der Soldaten 11 0556 Einwohner in 2978 Haus
n gegählt.Elſterwerda, 10. Dez. (Bürgermeiſterwahl)
Bürgermeiſter A. Wilde tritt 62jährig, von Kriegsleid er

troffen, in den wohlverdienten Ruheſtand. Während ſeinerZaſahrigen hieſigen Amtsführung hat Elſterwerda f aus einem

un bedeutenden ſtillen Landſtädtchen zu einem anſehnlichen leb-
haften Jnduſtrieort entwickelt und mit ſeiner Einwohnerzahl
ſich faſt verdoppelt. Zu ſeinem Nachfolger wädhlten die
Stadtverordneten am Freitag einſtimmig Herrn Seminarlehrer
Stiehler von hier.Schafſ-ädt, 10. Dez. (Volks- und Viehzählung.)
Bei der Jean wurde hier eine Einwohnerzahl von 1104
männlichen und 1482 weiblichen, zufammen 2586 Perſonen feſt-
geſtellt. Bei der Viehzählung wurden gezählt: 174 Pferde,
970 Stück Rindvieh, 384 Schafe, 1457 Schweine, 247 Ziegen und
3357 Stück Federvieh.

Jlmenau, 10. Dez. (Die Volkszählung) ergab
für Jlmenau einen Rückgang von faſt einem Fünftel der ge
ſamten Bevölkerung ſeit 1910. Statt 12 202 Perſonen waren
diesmal nur 9900 Einwohner anweſend; davon waren 3984
männliche und 5916 weibliche Perſonen. Der Gaſthof „Z um
Löwen“, in dem einſt Goethe ſeinen letzten Geburtstag
feierte, iſt auch gewiſſermaßen ein Opfer des Krieges geworden,
indem er demnächſt der Zwangsverſteigerung anheim
fällt.

W. Eiſenach, 10. Dez. (Einwohnerzahl.) Wie
die „Eiſenacher Tagespoſt“ meldet, zählte die Stadt Eiſenach
am 1. Dezember d. Js. 38 285 Perſonen. Eiſenach iſt alſo, da
es kurz vor dem Kriege die 40 000 knapp überſchritten hatte, um
1800 in der Bevölkerungsziffer im Kriege geſunken.

H. Meuſelwitz, 10. Dez. Verdoppelung der Steuer
der Kohlenwerke.) Der altenburgiſche Staat, der ſeit 1918
die Kohlenwerke zu einer Sonderſteuer herangezogen
hat, will dieſe Steuer um das Doppelte erhöhen. Die Meuſelwi
Roſitzer Braunkohlciwerke haben in einer Eingabe um A
lehnung dieſes Antrages gebeten.

(Die goldene
Ehepaar er.

Lebens und Genußmitkelfragen
Teuchern, 10. Dez. (Vater ländiſcher Hil fs

die n ſt) war das Thema, das ſich der Obſt- und Gartenbau-
verein in ſeiner letzten Jahresverſammlung geſtellt hatte und
wobei folgende Geſichtspunkte erörtert wurden: Landwirtſchaft
liche Vereine und Obſt- und Gartenbauvereine haben in der
befriedigenden Löſung der Ernährungsfrage in erſter Linie zu
ſtehen und mit darauf hinzuarbeiten, daß durch Vermehrung des
Anbaues von Frühkartoffeln und Gemüſe einer Notlage vor-

beugt wird. Sie müſſen dafür ſorgen, daß auch nicht daseinſt Stück Land unbebaut liegen bleibt und beſoriders zu

umfangreicherem Gemüſebau anregen. Fehlende Arbeitskräfte
können durch Schulkinder erſetzt werden. Den Gemeinden, be
ſonders denen mit ſtarker Jnduſtrie, kann nicht dringend genug
empfohlen werden, geeignete Ländereien der Schule zum Acibau
von Gemüſe bereitzuſtellen. Die Gartenbauvereine oder andere
ähnliche Vereine, müſſen in den Städten, wo es noch nicht ge
ſchehen iſt, weite Volkskreiſe zum Kartoffel- und Gemüſebau
dadurch heranziehen, daß ſie größere Ländereien pachten und
dieſe dann in kleinen Teilen abgeben. Die Frucht dieſer Er-
örterungen war der einmütige Beſchluß, der zuletzt gegebenen
Anregung näherzutreten und die Wahl einer Kommiſſion die die
Durchführung in die Wege leiten ſoll. Jm weiteren Verlaufe
der Verhandlungen wurden die Mißſtände im Oöſthandel und
bei der Obſtverſorgung erörtert, wobei darauf hingewieſen wurde,
daß dieſe Uebelſtände und die dadurch hervorgerufenen fabel-
haften Preiſe zum guten Teile zurückzuführen ſeien auf die nur
zu oft geradezu unpraktiſchen Maßnahmen und Anordnungen,
die meiſt nur zu deutlich erkennen laſſen, daß ſie ohne Hinzu-
ziehung von Sachverſtändigen gemacht worden ſind und meiſt
nur die noch mögliche Zufuhr erfchweren. Nach den vom Vor-
ſitzenden am Schluſſe noch gegebenen Mitteilungen über die
Kreisobſtverwertung ſind in derſelben über 4000 Ztr.
Pflaumen zu Mus gekocht oder getrocknet und über 2000 Ztr.
Aepfel umgeſetzt und teilweiſe zu Marmelade ver arbeitet worden.
Große Vorräte an Mut und Marmelade ſind für Winter und
Frühjahr aufgeſpeichert. Die eingerichteten Verkaufstage haben
allgemeinen Anklang gefunden.
maßig.

e e ehe e wyſreger und zen

Die geforderten Preiſe waren

X VWerſeburg, 11. Dez. (Kreiskommungle Lebens-
mittelfürſorge) Die Kartoffel verſorgung be-

ftigte den Kreisausſchuß erneut. Gr l dabei der
erwaltung, ſich über den jeweiligen Hartoffelbeſtand in

den einzelnen Landgemeinden auf dem Laufenden zu halten.
Im Verfolg dieſes Vorſchlags hat man in jeder Gemeinde
eine Komm ſſion ernannt, deren Aufgabe in der öfteren

beſteht. Es wird damit begweckt,
einem plötzlichen Kartoffelmangel vorzu beugen.

eimar, 10. Dez. (Mittelſtandsküche.) Der
Gemeinderat bewilligte 66500 Mark Errichtung einer Mittel
ſtaridsküche des Hausfrauenvereins in dem von der Großherzogl.
Staatsregierung unentgeltlich zur Verfügung geſtellten Land
gerichtsgebäude.

Deſſau, 10. Dez. (Fettſammlung.) Das Landes-
ernährungsamt fordert alle, die hausſchlachten oder haus
rrrrr haben, auf, von jedem Schwein r Pfund

entnern Lebendgewicht mindeſtens
jede weiteren 50 Pfund 1 Pfund Lendenſpeck

abzuliefern, andernfalls wird die gleiche Menge bei derSpeiſenfett-Kartengausgabe oder bei er Butter
zuweiſung gekürzt.

Leipzig, 10. Dez. Preistreiberei ohne Endel)
Es wird dem „Tablt.“ geſchrieben: „Jn Leipzig beſteht, wie
wiederholt öffentlich bekannt gemacht wurde
lichen Aufſichtsorganen noch
wachungsausſchuß den Verkehr mit Lebensmitteln.

welchem Maße dieſer Ausſchuß bei den nden
n als vorbildlich anerkannt worden iſt, t daraus

hervor, daß für Dresden, wo ein ſolcher noch nicht
beftand, des Jnnern anegt worden iſt. Zwei kraſſe Fälle, die ſich in den letzten

en in Leipzig zutrugen und vom Ueberwachungsausſchuß
feſtgeſtellt wurden, ſeien hier angeführt: Kaum tauchte das

auf, daß die Bevölkerung Leipzigs mit wöchentlich
2 nd Kohlrüben verſehen würde, ſo verſchwand
aus Handel das zum den der Kohlrikben notwen-
digſte Gewüänrz, der Kümmel. Anfang bis Mitte
November wurde für dieſen im Kleinhandel pro Pfund 1 Mk.
verlangt. Am 265. November 1916 wurden bereits drei Fälle
feſtgeſtellt. wo für den Kümmel im SGroßhandel 2,680 Mark
und im Kleinhandel, mit 6,70 Mark Aufſchlag, 10 Mk.
für das Pfund verlangt wurdel Es erfolgte Anzeige
bei der Statsanwaltſchaft. Ein weiterer Fall: Ende voriger
Woche wurden in einem Vororte Jnland haſen, für die
der Höchſtpreis ohne Fell 6,20 Mk. beträgt, mit 11 Mark
verkauft. Der betreffende Händler hatte 10- Stück umgeſetzt.
Als nun beim Großhändler nachgeforſcht wurde, ob des
Kleinhändlers Angaben, er habe die Haſen ſelbſt weit über den
Höchſtpreis bezahlt, ſtimmten, ſtellte ſich heraus, daß der Klein
händler, ohne daß er es wußte, ſtatt 10 Haſen, 5 ſolcher ſeltener
Tierchen und 5 wilde Kaninchen erhalten hatte. Dieſe
Kaminchen ſind ſo groß und ſchwer (6-—-7 Pfund), daß ein Laie
den Unterſchied nicht finden kann. Die Großhändlerin gab dies
unumwunden zu, weil ſie glaubte, dadurch, daß ſie nur b Haſen
über den Höchſtpreis abgegeben habe, ſich nicht ſo ſtrafbar ge
macht zu haben, als wenn es 10 Haſen geweſen ſeien.“

Diebſkähle und andere Skrafkaken
K. Bitterfeld, 10. Dez. (Unverbeſſerlich.) Die

21jährige unverehelichte Martha Neumann aus Senftenberg
befand ſich ſeit einiger Zeit wegen Diebſtahls und anderer
Schwindeleien hier in Haft. Jetzt mußte ſie wegen Krankheit
in das hieſige Kreiskrankenhaus aufgenommen werden. Dort
iſt ſie vorgeſtern abend entwichen. ie erlangte Freiheit be-
nutzte die Gaunerin dazu, ſofort wieder einen neuen Diebſtahl
zu verüben. Bei einer ihr bekannten Frau in der Burgſtraße
ſtahl ſie eine Geldtaſche mit etwa 30 Mark Jnhalt. Sie wurde
feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefängnis wieder zugeführt.

S. Gerbſtebdt, 10. Dezember. (Schwindlerin.) Einer
Schwinlerin iſt dieſer Tage eine hieſige Familie in die Hände
gefallen. Jn den Abendſtunden erſchien in deren Wohnung eine
gut gekleidete Frauensperſon und bat um Obdach, da ſie am
hieſigen Orte niegendz ein ſolches bekommen könne. Auf wieder-
holtes Bitten wurde die Dame aufgenommen und bewirtet; ihren
Namen nannte fie indeß nicht. Am nächſten Morgen wollte ſie
eine Familie Friederike Schneider hier beſuchen und begab ſich
zur hieſigen Polizei, um deren Wohnung zu erfahren. Nach
ihrer Rückkehr erklärte ſie ihrer Gaſtgeberin, die betreffende
Familie kei nach Alsleben verzogen und entſchloß ſich, nach
Alsleben zu reiſen. Jhrer Gaſtgeberin hatte ſie entzwiſchen eine
Ziege verſprochen, welche ſie ſich bei ihrem Onkel in Dößel
abholen könne. Mit ihrer Gaftgeberin begab ſich die Fremde
nun nach Als leben. Jn der Annghme, daß um die Mittags
zeit das Polizeibureau, wo ſie ſich nach der angeblichen Familie
Schneider erkundigen wollte, geſchloſſen ſei, begab ſich die Fremde
mit ihrer Begleiterin in ein Gaſthaus, wo ſie gemeinſam Kaffee
tranken. Die bisherige Gaſtgeberin bezahlte die Zeche. Dabei
hatte ſie ihren Geldbeutel auf dem Tiſche liegen laſſen. Dieſen
Augenblick benutzte die Fremde, um den Geldbeutel mit dem
Kaufgelde von 90 Mark für die Ziege an ſich zu nehmen, ebenſo
den Schirm ihrer Begleiterin; darauf verſchwand die Fremde
mit dem Bemerken, nach der Polizei gehen zu wollen, da das
Bureau nun geöffnet ſein werde. Nach geraumer Zeit die
Fremde war nicht wieder zurückgekehrt bemerkte die Be
gleiterin der Fremden, daß ihr Gildbeutel mit 90 Mark Jnhalt
ſowie der Regenſchirm verſchwunden waren. Sofort begab ſie
ſich nach der Polizei, um zu erfahren, ob die Frauensperſon dort
geweſen ſei. Hier machte ſie die Entdeckung, daß ſie einr raffi-
nierten Schwindlerin und Diebin in die Hände gefallen war,
denn die Perſon war nicht bei der Polizei, fondern ſpurlos ver
ſchwunden. Die Beſtohlene mußte mit leeren Taſchen den
Heimweg antreten und zu Hanſe die Entdeckung machen, daß
di Fremde auch die goldene Damenuhr ihrer Tochter ſowie
einen goldenen Anhänger mitgenommen hatte. Dem Vernehmen
nach ſtammt die Schwindlerin aus Könnern. Hoffentlich
gelingt es bald, dieſer Gaunerin das Handwerk zu legen.

Verſchiedene Vachrichken
Leipzig, 10. Dez. (Frühe rer Betrieb sſchlu ß

der Straßenbahnen.) Mit Rückſicht auf die abgekürzte
Polizeiſtunde und den Mangel an unentbehrlichen Betriebsſtoffen
werden die hieſigen Straßenbahngeſellſchaften vom Montag,

den 11. d. Mts., ab, den Betrieb abends etwa ein e Stunde
früher als bis hereinſtellen, ſo daß die letzten Wagen
der einzelnen Linien zwiſchen 11 bis 11 Uhr ab innere Stadt
verkehren. Auf den Linien der Außenbahn fahren ſtadt-
auswärts die letzten Wagen in der Richtung nach Gautzſch
11,30 ab Roßplatz, nach Schkeuditz 11,30 ab Hauptbahnhof,
nach Gundorf 11,46 ab Hauptbahnhof.

(D Bleicherode, 10. Dez. (Die fünf Fohlen)) die in
der Nacht zum 2. d. Mts. auf der Königlichen Domäne Amt
Lohra abhanden gekommen waren, ſind in den nahegelegenen
Wäldern der Hainleite wieder aufgefunden worden.

K Bitterfeld, 10. Dez. (Feſtge nommene Ruſſen.)
Auf unſerm Bahnhofe wurden in den letzten Tagen 9 ruſſiſche
Arbeiter feſtgenommen, die ihren bisherigen Arbeitsſtellen ent
laufen waren. Sie wurden in Haft genommen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Proving, Vörſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
e e men r hen mee See KaDr. Simon; O. ohm, ſämtliin Halle (Saale).
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4 Gute Daner-gatterien
für elektrische

sehr bilO. V. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.uigt des Rab. Spar-Ver. J

Huswärtige Theater.
Leipzig.

ist eröffnet.

Unsere sehenswerte

Weihnachts-Ausstellung
Originalgemälde, Kunstgewerbe, Plastik

Eintritt frei!

Ragdeberge ar. 24 pt. le 4830
Zahnpraxiz n
(an n u 3--5.
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Neue vi ele NeuheitenLammeſrahmen, Nur gute Qualitäten!

zugleich hbäbzcher Wandachmuck,

von 2-15 K. H. Schnee Neht.

A. u. F. Ebermann,C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.

Gr. Ulrich- Fernruf Mitgl. des Rab.-Spar-Ver. Halle, Gr. Steinſtraße 84.n a Tausch Grosse. rDreimäderlhaus.
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Weimar.
Hoj Theater Dienstag: Violanta.

Der Ring des Polykrates. Kataloge auf Wunsch posttfrei

Bergreferendar Ilans Lohmann
Leutnant d. R., Regts. Adjutant des Feldart. Regts. 235

Hella Lohmann geb. Rosendort

Apollo- Theater.
Täglich 8 Uhr abends

Der Hias
Ein feldgraues Spiel in 3 Akten,

Preise der PIAtzo u. Vorverkaufsstellen wie bekannt.

Nordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 n. 1275
Friſch eingetroffen1000 Pfund hochfeine Fiſchwürſtchen

wie Frankfurter zum warm machen,

D. Pfund nur 140 5
Blutfriſche Seefiſche,

wabl
Große Sendungen

friſcher, billiger Bücklinge
treffen Dienstag und Mittwoch ein,

ferner empfehlen
kleine Packungen für die Feldpoſt.

7 e inh

S

Kinder
leibchen

gestrickt, Trikot, Drell,
porös und Reform,

für jedes Alter passend.

ll. Kehnee acht.

A. F. Ebermann,

V

von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 I

Ich habe G üt und andere
elektr. G ühlampen
zu Fabrikpr. geg. Kaſſe abzugeb.
Gustav Hönemann, Am Bauhofl.

Für Müilitär-
Sporen,

Kandaren, Steigbügel,Vniform-Knöpfe,
-Abzeichen,

ERrkennungsmarken,
Prakt. Essbestecke,Taschenmesser,Signaipfeifen. (7536

Ferdinand ſei
Metallw.- Er VerniBarfüsserstr. 9. Fernspr. A.
Erneuern und Brünieren von

Säbeln. Helmbeschlägen usw.

—fir-Cardlerohben
ea. 50 Stück empfiehlt

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Sad Berka G et Weimar im Thüringer Wald S

O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. IIluetr. Proopekt. e

besonders preiswert
Möbeifebrik

C. Haupimann,
Kl. Ulrichstr. 364 und b.

Spez ialiſtw. erateur, ſchmerz
loſes Verfahr. ärztl. gepr. Maſſeur Wo Dezember 1916.

geben ihre Kriegstrauung bexannt. 20

Leutenbverg (Thär.).
Paul Aust, Neue Promenade 8, II.

Statt desonderer Meldung
In treuer Pflichterfüllung für sein geliebtes Vaterland starb am 2. Dezember in

den heißen Kampfen im Osten unser Heber ältester Sohn, Bruder und Neffe

canck. chem, Epich Schhumann
Vize-Wachtmeister in einem Feld-Artilierie- Regiment und Offiziers-Aspirant,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klassse,
im fast vollendeten 25. Lebensjahr den Heldentod.

Halle (Saale), Königstr. 18, 11. Dezember 1916.
In tiefem Schmerz

Walther Schumann 7684Martha Schumann, geb. Spiller
Hans Schumann, Unteroffizier, z. Zt. im Felde
Rinmnna Spiller.

Es wird webeten, von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen.

Nach erfolgter Ueberführung findet die Beisetzung meines innigstgeliebten
unvergesslichen Mannes, unserer Kinder guter Vater, meines lieben Sohnes,
unseres Bruders und Schwagoers, des

lufshesitzers Emil Sachse
Unteroffizier bei einer Mörser -Batterie

am Mittwoceh, den 18. Dezember, nachmittags 2 Uhr von der Kirché
zu Beesen statt.

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Rosa Sachse gen. Schönherr.

Beesen, den 11. Dezember 1916. 7685

Gestern abend entschlief sanft nach kurzer Krankheit im Martinstift unselebe Mutter, Grossmutter und Urgrobmutter im 78. Lebensjahre wo

Frau verw. Superintendent

Emilie Schmidkät
geb. Nebelung.

Halle a. S., Friedrichstr. 19, den 10. Dezember 1916.
Die travernden Hinterbliebenen.

Das Begräbnis findet etatt a Mittwoch. den 13. Dezember, nachmittags 2
von der Kapelle des Norätriedhofes aus.



dientag

Der Kampf zwiſchen Stadt und Land
Von Fritz Groß Rann, Hannover.

Der Geiſt der Vaterlandsliebe, der am 1. Auguſt 1914
alle Volksteile durchglühte und in der Reichstagsſitzung vom
4. Auguſt zum klaren Ausdruck kam, hat es nicht verhindert,
daß unſer Wirtſchaftsleben allerlei abwegige Entwicklungen
durchmachen mußte. Man kann ja wohl füglich von den
politiſchen Eigenbrödlern abſehen, die es für dringend er
forderlich hielten, in der Zeit ſchwerer Kriegsſtürme ihr
Parteiſprüchlein aufzuſagen. Nicht vorbeigehen kann man

den Unzufriedenen, die eine hohe Aufgabe darin er
t Unzufriedenheit zu erregen und zu verſtärken. Un
endli viele und unerſetzbare völkiſche Werte ſind nun ſchon
im Frieden durch ewige Nörgeleien verloren gegangen; jetzt
im Kriege ſind dieſe Miesmacher doppelt gefährlich
Die ganze Hetzkunſt dieſer Volksbeglücker verdichtet ſich
nun gegen die Landwirtſchaft, die den allgemeinen Ver
leumdungen gegenüber zumeiſt völlig ſchutzlos daſteht. Jeder
weiß irgend welche Räubergeſchichten zu erzählen, was bei
den Bauern alles aufgeſpeichert iſt: nur ſchade, daß in allen
Fällen, in denen ſolch ein Schwätzer auf ſeine Redereien feſt
genagelt wird, er niemals in der Lage iſt, Beweiſe bei
bringen zu können. Und dann kommt gewöhnlich das große

„Wir habendoch im Frieden der Land
wirtſchaft 50 Jahre lang Wucherpreiſe
infolge der fündhaft hoben Zöllebezahlt,
alſo hat ſie auch die Pflicht, uns jetzt
zu ernähren.“

Welche Preiſe hat denn nun eigentlich das deutſche Volk
für ſein Brot in den letzten 50 Jahren bezahlt? Es lohnt
fich derartigen Dingen einmal auf den Grund zu gehen, ſo
ſchwer es auch iſt, die Kleinhandelspreiſe für ein ſo großes
Gebiet feſtzuſtellen. Wir wollen uns dabei lediglich an die
Kleinhandelspreiſe halten, die im Kruppſchen Konſumwerein
zu Eſſen berechnet wurden und die der tatſächlichen jeweiligen
Marktlage entſprechen. Alſo: Der Preis für die wichtigſten
Lebensbedürfniſſe in der Zeit von 1872 1913 geſtaltete ſich
für das Kilo wie folgt:

höchſter-niedrigſter8d ſchnPreiſe in Pfennigen Zabr tie e r a
1913 1872 bis 1913

Schwarzbrot 15,40 17,60 20, 10 12,10Weizenmehl 37,70 32,00 37,70 21,90
Erießmehl 50,00 44,00 50,00 32,00
Santoskaffee, roh 196,00 244,60 264,00 159,00
Kartoffeln 6,95 5,47 8,48 4,88Rindfleiſch 130,00 180,00 180,00 117,70Schweinefleiſch 135,30 220,00 220,00 116,00
Speck, geräucherter 140,00 190,00 200.,00 130,80
Naturbutter 228,00 278,50 290,00 215,00
Raffinade- Zucker 117,850 45,40 117,50 44,00
Weiße Bohnen 26,50 38,00 38,60 22,00Victoria- Erbſen 24,70 34,70 60,00 22,40
Schmalz, amerifaniſches 115,00 142,60 158,40 81,50

Dieſe Zahlen ſind ſehr lehrreich wir ſehen, daß die
Kahrungsmittel, die ausreichend durch Zölle geſchützt waren,
wie Roggen und Weizenerzeugniſſe, alſo Schwarzbrot,
Weizenmehl, Grieß, im Preiſe nur wenig geſtiegen oder
gar billiger geworden ſind. Andere, die nicht geſchützt
waren, wie Hülſenfrüchte ſind ſogar teurer geworden. Dies
erklärt ſich eben daraus, daß unſere Landarbeiter mit den
farbigen Amerikanern, Engländern uſw. nicht konkurrieren
können, ſo daß der Welthandel die Lage ausnutzen und die
Preiſe hochtreiben konnte. Dies zeigt ſich auch bezüglich des
Fleiſches, das an ſich ja geſchützt wurde, aber man ver-
weigerte den Zollſchutz auf Futtermittel, ſo daß die Leiſtungs
fähigkeit unſerer Landwirtſchaft in Bezug auf Fleiſch
erzeugung beeintröchtigt wurde.

Wichtig iſt zu beachten, daß der Preis der Kartoffeln
gewaltig geſunken iſt. Hier zeigt fich der Wert einer Ver-
vollkommnung der Eigenerzeugung bis zur Deckung des
vollen Bedarfs denn iſt letzterer erreicht, ſo regelt der Wett-
bewerb ganz von ſelbſt die Preisbildung und zwar ſtets
nach unten. Dies zeigt auch die Bewegung der Zuckerpreiſe,
ſelbſt wenn man bei dieſen von der Ermäßigung der Ver
brauchsabgaben abſieht.

Dabei darf man nicht vergeſſen, daß auch die Land
wirtſchaft mit ſtets ſteigenden Unkoſten rechnen mußte, be-
ſonders die Arbeitslöhne ſind auch auf dem Lande ſtets ge
ſtiegen. Sehr lehrreich iſt der Vergleich der Lohnſteigerung
der Kruppſchen Arbeiter im Vergleich zu der Bewegung der
Nahrungsmirtelpreiſe: Der Durchſchnittslohn des erwachſe-
nen Arbeiters in der Kruppſchen Gußſtahlfabrik betrug
1871 3,03 Mk., 193 5,99 Mk. den Tag, die Steige-
rung alſo 95 v. H., der Schworzbrotpreis ſtieg in derſelben
Zeit um 6 v. H., der des Speckes um 531,9 v. H., des Rind
fleiſches um 54,6 v. H. und der Kartoffelpreis ſtürzte um
68,4 v. H. Alſo die Lohnerhöhung betrug immer noch faſt
das Doppelte der Steigerung der Fleiſchpreiſe, während der
Brotpreis ſich faſt gleich blieb und die Kartoffeln ſogar
weſentlich billiger wurden.

Dies ſollten alle die Leute begchten, die es jetzt mit
ihrer voterländiſchen Pflicht vereinbar halten, gegen die
Landwirtſchaft eine wüſte Hetze zu entfalten. Es iſt ja ſchon
immer das große Unglück Deutſchlands geweſen, daß die
Deutſchen nneinig waren. Früher bekämpfte ſich Nord und
Süd und nachdem es nun dem Genie eines Bismarck glück-
lich gelungen iſt den Main zu überbrücken, nachdem elle
deutſchen Stämme durch die Bande gemeinſam vergoſſenen
Blutes feſt aneinander geſchmiedet ſind, da bekämpft ſich
Stadt und Land! Nicht mit Eiſen und Pulver wird dieſer
Kampf ageführt, ſondern mit dem ſchmutziqgſten Waſſer der
giftigſten Verleumdung. Sollte der deutſche Michel, der
heute eine zanze Welt von Feinden jm Schach hält, nicht
auch dieſer inneren Feinde Herr werden?

Wache endlich auf, deutſches Volk! Deutſche Männer
und Frauen, ſchließt euch zuſammen gegen den ruchloſen
Verſuch, Uneinigkeit zu ſäen während die Blüte deines
Volkstums dranßen im blutigen Ringen ſteht! Alle Kräfte
ſind heute nötig, alles muß treu zuſammenſtehen, wenn wir
das verlogene Baralongmördervolk niederringen wollen.
Nicht darf es heißen: „Hie Stadt hie Land“, ſondern:

„Stadt und Land
Treu vereint
Hand in Hand.

Beilage zu Nr. 592 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Die Sivildienſtpflicht im Urteil
des Hrontſoldaten

Von der Weſtfront ſchreibt uns ein Unteroffizier der
Landwehr, im Frieden Werkmeiſter einer Spinnerei:

Gerade in den da die Beſchwerniſſe des dritten
Kriegswinters ſich an der Front naturgemäß fü ver machen

und die Hoffnung t chluß fich wiedere nahen Frieinmal in den Zukun bel verflüchtigt hat, kam zu uns an
die Front die Nachricht von der geſetzlich fef n Heran
giehung ſämtlicher im Alter von 17——60 Jahren ſtehenden

r r Arbeit im öffentlichen Dienſt als eine große
enugtuung.Das verſteht der letzte Mann unter uns, die wir alle mit

De n a a de S genausharren, daß tatſächlich nicht in Uniform ſtechende oder
nicht be in einem militäriſchen Betrieb arbeitende
Mann nun in den Monaten der äußerſten und damit hoffent
lich letzten Kraftanſtrengung auch heran muß. Es
beiner ausdrücklichen Erwähnung, daß der Soldat an der Front
und der hart arbeitenden Etappe ſchon lange mit einem nafſen
und einem heiteren Auge auf die in ihrer Familie im großen
Lele e in gewohnten Verhältniſſen lebenden Volksgenoſſen

t

ordnet und wi

Vaterland Darum empfinden wir es
natürliche n daß auch die
einer allgemeinen Pflicht
wirtſchaftliche Kampf, die Aushungerungspläne des kieben
Vetters überm Kanal, die ſeltſame Neutralität eines Ar7
Weltteils, die fortwährenden Erſatzforderußgen der pf
fronten und ihr immer feſter werdender Ausban all das dik
tiert gebieteriſch die Heran des letzten arbeitsfähigen
Mannes des Deutſchen Reiches. ie innere Front darf nicht
minder eiſern gefügt ſein als die äußere. Wer die Waffe nicht
ſelbſt fühven kann, ſoll ſie wenigſtens ſchmieden. Dem Heer an
der Front ſoll ſo ein Heer von Wirtſchafts- und Werkſoldaten
als betzte Staffel angeglgiedert ſein. Dann iſt das Aufge-
bot der Mobilmachung lückenlos. Jn dieſem Kampf
um Sein oder Nichtfein unſeres Heimatlandes darf bis zum
ſiegreichen Ausgang dieſes Krieges keine Hand ruhen.

Die Behörden werden ſchon Mittel und Wege finden, wie
die tauſend und abertauſend Kräfte, die ſeither der Front not
gedrungen entzogen waren und nun allmählich zu uns heraus-
kommen, erſetzt werden. Wie das alles zuhauſe von der Re
gierung und dem Reichstag geregelt wird, iſt nicht die Sorge des
Frontſoldaten; er hat andere Gedanken, andere Aufgaben. Ob
die Heimkräfte zur Arbeit in der Kriegsinduſtrie, der Landwirt
ſchaft, der Krankenplege, der verſchiedenen Organiſationen der
Ernährung, der Rohſtoffbeſchaffung uſw. werden,
das wird das Kriegsamt ſchon recht machen.

Ueber zwei Punkte aber freut ſich der Soldat beſonders
Durch die Zivildienſtpflicht werden die Reaklamationen dienſt-
fähiger oder gar gedienter ausgebildeter Männer wohl faft
gänzlich vermieden. Jeder Soldat weiß, zu welch kraſſen Unter
ſchieden bis zur ungewollten Ungerechtigkeit das führen
konnte. Dort verdient einer zu Hauſe den vierfachen Friedens
lohn, hier ſchlägt ein anderer das Leben in die Schanze.

Dann weiter: wie im Heere ſeit je iſt kein Stand und
Rang zu gut und „fein“, kein Mann ſo hoch gefürſtet, daß er
nicht als Jndividuum verſchwände und im Staatsganzen auf
ginge. Wer übrigens näher zuſieht, findet an der Zivildienſt
pflicht gar keine beſondere Neuerung. Es iſt ja genau derſelbe
Vorgang, wie er, abgeſehen von der Waffenwehrpflicht, in der
Steuerpflicht ſchon längſt als Wirtſchaftsgrundlage des Staates
unerläßlich iſt. Nun tritt lediglich die Heranziehung der Ar
beit als ſolcher an Stelle des münzmäßig verdienten Ertrags.

Wir draußen mit der Waffe, .Jhr zu Hauſe mit der Ar
beitskraft: wer zweifelt, daß dergeſtalt Deutſchland unüber-
windlich ift!

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. Dezember

Freiwillige Meldung zum Hilfsdienſt
im Stadtbezirk Halle

Bekanntmachung
Nachdem das Hilfsdienſtgeſetz inzwiſchen veröffentlicht

worden iſt, werden Hilfsdienſtpflichtige aufge-
fordert, ſich freiwillig für Ausladekom-
mandos auf den Bahnhöfen bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtr. 6,
Himmer 35, während der Dienſtſtunden vormittogs 8--1,
nachmittags von 3--6 Uhr, Sonnabends nur von 8--1 Uhr
zu melden. Ausweispapiere ſind möglichſt mitzubringen.

Halle, den 11. Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Beſch'agnahme der Kohlrüben im Stadtvezirk Halle
1. Auf Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom

1. Dezember 1916 R.-G. Bl. S. 1316 ſind die im Stadtbegirke
le vorhandenen Kohlrüven (Wruken, Bodenkohlrabi,

teckrüben) für die Stadt Halle beſchlagnahmt.
2. Mit den beſchlagnahmten Vorräten dürfen Veränderun-

gen nur mit Zuſtimmung des Magiſtrats der Stadt Halle vor
genommen werden. Die Vorräte ſind pfleglich zu behandeln.

3. An die Beſchlagnahme knüpfen ſich die in der Ver
ordnung vom I. Dezember 1916 feſtgeſetzten Folgen. Jns
beſondere dürfen Tierhalter ihre Vorräte zur Ver
fütterung nur mit Genehmigung des Magiſtrats der Stadt
Halle verwenden. Anträge ſind an den Magiſtrat (Stadt
ernährungsamt) zu richten.

4. Wer Kohlrüben beſitzt oder einen Anſpruch auf
Lieferung derſelben hat, iſt ver pflichtet, dem Magiſtrat
binnen s Tagen hiervon Anzeige zu erſtatten.
Jn der Angzeige iſt die Menge und der Verwahrungsort anzu

eben.s 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden nach

g 1 der eingangs genannten Verordnung des Reichskanzlers mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen geahndet.

Verbrauchsmenge an Schlachtvierfleiſch
Jn Ausführung des g 4 der Verordnung über die Rege-

lung des Fleiſchverbrauchs vom 29 Sept mber 1916 wird die
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in
der Woche vom 11.--17. Dezember bei den Fleichern entnommen
werden derf, auf

200 Gramm
eſtgefetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarſen
ürfen von der Vollkarte nur die mit den Buchſtaben 3 U

bis 8 H bezeichneten 8 Abſchmnitte, von der Kinderkarte n u r

12. Dezember 1916

die mit den Buchſtaben 8 A--8 D bezeichneten 4 Abſchnitte
r Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei denleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerich-
ten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt-, Schank
und Speiſewirt ſchaften u verwendet werden. Auf
jede dieſer 8 bzw. 4 Fleiſchmarken dürfen 25 Gram m Schlacht
viehfleiſch mit eingewachſ nem Knochen oder 20 Gramm ohne
Knochen, Schinken, Dauerwurft Zunge, Speck oder Rohfett ent
nommen werden. Die übrigen 2 Fleiſchmarken (3J,
3 K) bzw. 1 Fleiſchmarke bei der Kinderkarte (8 E) berechtigen
nicht zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den

leiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus
chlachtviehfleiſch in den Gaſtwirtſchaften und dergl. Si

dürfen nur zum Bezuge von Wildbret, Hühnern,Fleiſchkonſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſthandlun-
gen oder Fleiſchwaren aus ländiſcher Herkunft
verwendet werden.

Die zuletzt aufgeführten Fleiſchwaren können anſtelle von
Schlachtviehfleiſch auch gegen die mit 8A--8 H bzw. 3 A-8 D
bezeichneten Abſchnitte bezogen werden.

Städtiſcher Eierverkauf
Der Berkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird am

Dienstag, den 12. Dezember 1916, in der Talamtſchule
fortgeſetzt.

„Als Käufer werden die Jnhaber der neuen Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 27001 bis 34 000 zugelaſſen, und
zwar erfolgt die Abgabe von 8--12 Uhr vormittags
an die Haushalte mit den Nummern 27001 bis
80500 und von 2 bis 6 Uhr nachmittags an die
Haushalte mit den Nummern 30501 bis 34000.

An jeden Haushalt werden ſovrel Eier verabfolgt, als ſie
der Zahl der auf dem vweuen Lebensmittelſchein aufgeführten
Haushalts angehörigen entſprechen.

Der Verkaufspreis beträgt 33 Pfennig für das
Stück. Beim Verkauf iſt der neue Lebensmittelſchein
vorzulegen. Das Pablikum wird erſucht, abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bereit zu halten.

Der Umtauſch iſt nur innerhalb 83 Tagen geſtattet.
Verkehr mit Hülſenfrüchten

Von zuverläſſiger Seite iſt berichtet worden, daß Hülſen-
früchte aller Art, namentlich Erbſen, im Handel angeboten
werden, die als verkehrs- und beſchlagnahmefrei bezeichnet ſind,
weil es ſich angeblich um aus den beſetzten Gebieten ſtammende
Ware oder um Saatware handelt. Es wird aber in den „Mitt.
a. d. Kriegsernährungsamt“ darauf hingevieſen, daß Hülſen-
früchte, gleichviel, ob ſie aus dem Gebiet des Deutſchen Reiches
oder den beſetzten Gebieten ſtammen, nur an die Reichs
hälſenfruchtſtelle eſetzt werden dürfen, daß alſo
jeder Handel mit Hülſenfrüchten (auch das Weiter-

ben im Wege des Tauſches, der Schenkung uſw.) unter
agt iſt. Wer Hülſenfrüchte abſetzt zuwider dieſen Vorſchriften

wird mit Gefängnis bis zu s Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 15 000 Mark beſtra Auch Saatgut iſt nicht
verkehrsfrei, es ſei denn, daß es von der Reichshülſen-
fruchtftelle im Einvernehmen mit den Saatſtellen freigegeben ſſt.
u Gemüſeanbau beftimmtes Saatgut iſt dann ver-
ehrsfrei, wenn dieſe Beſtimmung nachgewieſen wird.
S Saatgut darf nur zur Saat verwandt werden.

er Saatgut zu anderen Zwecken, insbeſondere zu Speiſezwecken,
verweridet, macht ſich ſtrafbar. Es wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Reichshülſenfruchtſtelle in allen Fällen, in denen
eine Geſetzesübertretung vorliegt, Strafanzeige erſtatten wird.
Die Reichshülſenfruchtſtelle weiſt noch beſonders darauf hin,
daß auch der Abſatz von Hülſenfrüchten an Kommunalverbände

Stellen (Truppenteile uſw.) ſtrafrechtlich ver
olgt wird.

Warnung vor dem Bezug von Lebensmitteln
aus dem Auslande

Jn den neutralen Ländern, beſonders Holland und
Dänemark hat ſich ſeit Monaten ein ſchwunghafter
Handel entwickelt, der ſich mit der Verſendung von
Lebensmitteln in Poſtpaketen an private Be
ſteller in Deutſchland befaßt. Verlockende Anzeigen, in
denen Butter, Eier, Fleiſch, Speck uſw. angeboten werden,
erſcheinen in deutſchen Zeitungen und finden nur zu willige
Beachtung.

Das deutſche Publikum kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden,
ſich auf dieſe Anpreiſungen einzulaſſen,und zwar aus folgenden Gründen: Auf der einen Seite
ſind viele der Firmen, die die Waren anbieten, einfach
Schwindelgeſchäfte. Sie verlangen von den Be
ſtellern die vorherige Einſendung einer Anzahlung und
laſſen nichts mehr von ſich hören, ſobald ſie das Geld er
halten haben. Auf der anderen Seite können die Lebens-
mittel, felbſt wenn ſie richtig abgeſchickt werden, nicht in die
Hände der Beſteller gelangen, denn, ſoweit es ſich um zen
traliſierte Waren handelt, (Butter, Käſe, Eier, Margarine,
Schmalz, Hülſenfrüchte, Fleiſch und Fleiſchwaren, Heringe,
Kaffee, Tee, Kakao, kondenſierte Milch) müſſen die mit der
Zentraliſierung beauftragten Geſellſchaften der ihr vom Ge
ſetz übertragenen Pflicht genügen und die aus dem Aus
lande kommenden Lebensmittel mit Be
ſchlag belegen, auch wenn es nur die geringen
Mengen eines Poſtpaketes find. Die Entſchädiqung, die
der Beſteller dann erhält, bleibt meiſt unter dem der aus
ländiſchen Firma bezahlten übermäßig hohen Preiſe.

Auf jeden Fall hat alſo der Beſteller, der ſich auf privotem
Wege Lebensmittel aus dem Auslande beſchaffen will, nur
Schaden davon. Wer ſich vor dieſem Schaden bewahren will,
wird gut tun, den ausländiſchen Anpreiſungen keinerlei Be
achtung zu ſchenken.

Beſchlagnahme von Schmiermitteln
Die Bekanntmachung Bſt. I. 1854/8 16. KRA, betreffend

Beſchlagnahme von Schmiermitteln vom 7. Sepeiemb er 1916 hat
eine Aenderung erfahren. Die trotz der Beſchlagnahme bishe
gewährte Erlgubnis der Abgabe von Mineralöl von einer Vis-
koſität nicht über 5 bei 50 Grad Celſius nach Engler am Ver
braucher bis zur Höchſtmenge eines Monatsbedarfs d's betreffen
den Verbrauchers iſt mit Wirkung vom 11. Dezember 1916 ab
aufgrhoben worden. Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung
iſt im Deutſchen Reichs und Preußiſchm Staatsangzeiger, ſowie
S e Staatsangz igern der bundesſtaatlichen Kriegsminiſterien
erſchienen.

h

Das Eiſerne Kreuz
e9. Zt. bei einer ndes Ei Kreuzes 2 aieſeplatz, iſt durch Verleihung Eiſernen

gezeichnet worden



JnugendpflegeTag in Halle
Am O. v r wurde unter dem Vorſitz des Reierungs- Präſidenten v. Gersd orff M re

eine Verſammlung des Bezirksausſchu für Jugend-
im Regierungsbezirk Merſeburg im Stadtverordneten

m abgehalten, zahlreiche Vertreter des General
niſonkomm des Oberpräſidenten, der evan

iſchen und katholiſchen Kirche (vom Kgl. Konſiſtorium in
waren General Superintendent D. Gennrich und

imer Konſiſtorialrat D. Martins anweſend), Landräte,
bürgermeiſter, ſowie Vertreter der Handels und Handwerks-
hammer, der Jugend-, Krieger und Turnvereine beiwohnten.
Der Vorſitzende de in anerkennenswerten Worten den Er
ſchienenen für ihre der Jugendpflege entgegengebrachte Teil
nahme, beſonders gelte dieſer Dank der Lehrerſ im Stadt
und Land, die trotz vermehrter und angeſtrengter Tätigkeit in
der jetzigen ernſten Zeit keine Arbeit ſcheute, der Jugend zu
dienen, geleitet von dem Gedanken: „Wer die Jugend hat, der
hat die Zukunft“. Beſondere Tätigkeit iſt auch von der Kirche
entfaltet worden, die Hand in Hand mit der Schule gegangen
ſei. Jn allen Kreiſen ſei man beſtrebt geweſen, das große
Ganze zu fördern. Die ſegensreichen Folgen ſeien zu verſpüren,
denn mit Stolz könne man ſich rühmen, daß die Jugendpflege
im Regierungsbezirk Merſeburg mit an erſter Slelle in der
Monarchie ſtehe. Der rtaans baſſe erhoffen, daß das gute
Ende die Bemühungen lohne.

Der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes für Jugendpflege
im Regierungsbezirk Landvrat Freiherr von Sche ele Naum-
burg gab hierauf einen allgemeinen Bericht über den
Fortgang der Jugendpflege und der milki-
täriſchen Vorbereitung der Jugend währenddes Kriegszuſtandes, wobei er guch Bezug auf den
vom Arbeitsausſchuß herau ebenen achten Geſchäftsbericht
mahm. Durch die während s Krieges fortgeſetzten Ein
iehungen zum Heere iſt die Zahl der Jungmannen in den 167Page kompenuice u urückgegangen, während es an

fangs 16 000 waren. ie im irke getroffenen Einrichtungen
für die Jugendpfloge ſich bewährt, haben Klarheit in
den Arbeitsgebieten ge fen und edlen Wetteifer unter den
Vereinen geweckt. Jn 20 Kreiſen haben 404 Vereine mit 20 95d
jugendlichen Mitgliedern 59 829 Mark aufgebracht, ein ſchönes
Zeugnis für die Opferwilligkeit der Jugend. Zu den 14 be
ſtehenden Jugendheimen ſind ſeit April d. Js. acht neue hinzu
getreten. Daß die Jugendpflege ſo im Bezirke fortgeſchritten,
ſei der warmen Fürſorge des Regierungspräſidenten zu ken,
indem er eine eigene Abteilung für Jugendpflege eingerichtet und
Oberlehrer Hemprich übertra habe, der ihr in treuer und
unermüdlicher Werbearbeit diene und dem dafür allſeitige
Anerkennung gebühre. Die über die allgemeine und die
militäriſche Jugendpflege, für die vom Generalkommando
Hauptmann Dr. Hirſch aus Halle dem Regierungspräſidenten
ur Verfügung geſtellt iſt, gegebenen Ausführungen entrollten

insgeſamt erfreuliche Bilder. Jn einer eingehenden Ausſprache
r noch Anregungen für den weiteren Ausbau der Jugend
gegeben.

Ueber „Organiſation und Stand der Pflege
der weiblichen Jugend“ ſprach Oberlehrer Hemprich
Merſeburg. Für dieſen wichtigen Zweig der Jugendpflege iſt
ein beſonderer Arbeitsausſchuß gebildet, deſſen Leitung in den
Händen der Frau ierungspräſident v. Gersdorff- Merſeburg
liegt. Jm Regieru irk beſtanden am 1. Januar 343 Ver-
eine für die Pflege der weiblichen Jugend mit 10 174 Mit-

bedern. Eine an die Vereine gerichtete Rundfrage, ob der
rieg hemmend oder fördernd auf die Pflege der weiblichen
ugend eingewirkt habe, hat 165 Antworten gebracht, die da

en, daß er eine Förderun habe. Der vom 20. bis
22. Januar 1916 in Merſeburg abgehaltene Lehrgang für die
Pflege der weiblichen Wagens zählte 314 Teilnehmer. Die Frau

t hierbei die Zwecke und Ziele des
Arbeitsausſchuſſes gekennzeichnet, der heute noch durch einige
Damen noch erweitert wird.

Den weiteren Ausbau der Lehrgänge für die Jugend-
pflege während des Kriegszuſtandes und die Durchführung des
MimiſterialGrlaſſes vom 5. Oktober 1916 über Jugend-
und Familiengbende, wie ſie unter Beachtung der Verfügung des Regierungs Präſidenten erſprießlich vor ſich gehen
kann, beleuchtet Seminar-Oberlehrer Hemprich. Der Herr
RegierungsPräſident empfiehlt den Vereinen die mit erheb
lichen Mitteln ausgeſtattete Lichtbilderhauptſtelle in Merſeburg,
die in 60 Folgen eine große Anzahl von wertvollen Dar
ſtellungen aus den verſchiedenſten Gebieten enthält. Die Bilder
ſtehen innerhalb des Regierungsbezirks Merſeburg allen den
Ortsausſchüſſen für Jugendpflege angeſchloſſenen Jugendver-
einen, den Schulen, ſowie den vaterländiſchen und gemein
nützigen Vreinen zur Verfügung.

Berufung
Wie wir Hbren, hat der Stellvertreter des Vorſtehers der

agrik.-chem. Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen, Dr. Meyer, einen Ruf nach Breslau
als Direktor der dortigen agrik.-chem. Verſuchs- und Kon
trollſtation erhalten.

Dr. Mever ſtudierte von 1895 bis 1899 Landwirtſchaft
und Naturwiſſenſchaften, insbeſondere Chemie und Agri-
kulturchemie an der Univerſität Halle und promovierte im
Frühjahr 1900 unter Maercker mit einer Arbeit aus der
Agrikulturchemie. Jm Frühjahr 1899 trat er als Aſſiſtent
der Abteilung für Verſuchsweſen in die Verſuchsſtation Halle
ein; 1904 wurde er zum Abteilungsvorſteher, 1905 zum
Stellvertreter des Vorſtehers ernannt. Dr. Moyer hat zahl
reiche wiſſenſchaftliche Arbeiten veröffentlicht, von denen die
hauptſächlichſten die folgenden ſind:

Die Kalkverbindungen der Ackererden und die Beſtim
mung des aſſimilierbaren Kalkes im Boden, Landw. Jahr-
bücher 1900: Unterſuchung über die Wirkung verſchiedener
Kalk- und Maganeſiaverbindungen, Landw. Jahrbücher 1901
und 1904; die Abhängigkeit des Maximalertrages von ein m
beſtimmten Verhältnifſe von Kalk und Magneſia im Boden,
Landw. Jahrbücher 1910; der Hackfruchthau, Hannover 1907;
die künſtliche Trocknung der waſſerreichen Futtermittel und
ihre wirtſchaftliche Bedeutung, Hannover 1908:; die Kalk-
und Magneſiadüngung, Berlin 1910; Handbuch der Futter-
mittel- und Getreidetrocknung, Leipzig 1912. Eine große
Zahl von Abkandlungen, darunter zwei Preisarbeiten, ſind
in der „Jlluſtr. landw. Zeitung“ Berlin und in anderen
Zeitſchriften veröffentlicht worden. Ferner iſt Dr. Meyer
beteiligt an den von Profeſſor Dr. Schneidewind herous-
gegebenen „Arbeiten der agrik.-chem. Verſuchsſtation Halle“,
den „Berichten der Verſuchswirtſchaft Louchſtedt“ und den
Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft“.

Keine Brotzuſatzkarten für kaufmänniſche
Angeſtellte

Die Soziale Arbeitsgemeinſchaft der kaufmänniſchen
Verbände hatte bei dem Präſidenten des Kriegsernährungs
amtes beantragt, auch den kaufmänniſchen Angeſtellten eine
Brotzuſatzkarte zu geben, ſofern dieſe ein geringeres Ein
kommen als 3000 Mark beziehen. Die S. A. G. hatte dieſen
Wunſch damit begründet, daß ein großer Teil der kauf
männiſchen Angeſtellten eine durchgehende Dienſtzeit von
morgens bis nachmittags habe und während der A rbeits

angewieſen ſei. Der

des Geſchäftslebens entgegen. Da Fleiſch und Fleiſchwaren
nur in geringen Mengen, Gemüſe und Obſt nur zu hohen
Preiſen zur Verfügung ſtänden, ſo bliebe für die kauf-
männiſchen Angeſtellten als Erſatz nur eine größere Brot
menge. Beſonders die jüngeren Angeſtellten und die Lehr
linge, die noch in der Entwicklung begriffen ſeien, bedürften
einer Erhöhung der Brotmenge. Größere Ausgaben für
ihren Lebensunterhalt könnten die kaufmänniſchen Ange-
ſtellten im allgemeinen nicht machen, da nur verhältnis
mäßig Wenigen auf Veranlaſſung der kaufmänniſchen Ver
bände eine Teuerungszulage bewilligt worden ſei. Wäh
rend des Krieges ſeien mancherlei wirtſchaftliche Maß
nahmen getroffen, leider niemals zugunſten des angeſtellten
Mittelſtandes, für den in Anbetracht der teuren Lebensver-
hältniſſe in erſter Linie Brot und Kartoffeln als Nabrungs-
mittel in Betracht kommen. Obwohl das Kriegsernäl, rungs
amt die Schwierigkeiten anerkennt, mit denen die auch ſonſt
unter der Kriegslage ſo ſchwer leidenden Angehörigen des
kaufmänniſchen Mittelſtandes zu kämpfen haben, iſt doch der
Wunſch der Vereine um Erhöhung der Brotmenge ab ge
lehnt worden. Jedenfalls konnte eine Erfüllung der
geltend gemachten Wünſche für die nächſte Zeit nicht in
Ausſicht geſtellt werden.

Bunter Abend zum Beſten der in Halleſchen Lazaretfen
untergebrachten Verwundeten

Am 6. Dezember veranſtaltete das Garniſonskommando
Halle a. d. S. in den ThaliaSälen einen bunten Abend zum
Beſten unſerer verwundeten Krieger in der dankenswerten Ab-
ſicht, zur Verſchönerung der Weihnachtsfeiern in den Halleſchen
Lazaretten beizutragen. Die Vortragsfolge war mit großem Ge
ſchick zuſammengeſtellt, ſo daß ſie trotz der Reichhaltigkeit des
Gebotenen nicht ermüdend wirkte. Die Eingzelvorträge wurden
eingerahmt von Muſikſtücken der durch Mitglieder ſämtlicher Er
r der Garniſon verſtärkten Kapelle des Landſturm-
Jnf.-Erſ.-Batls. Fy/831 unter Leitung des Sergeanten
R. Hönnig. Die Durchführung zeugte von fleißiger Vor
arbeit u. fand allgemeinen Beifall, der ſich nach der erſten Orcheſter
ſuite aus der Muſik zu „Pee Gynt“ von G. Grieg beſonders leb
haft äuß rte. Den ſelbſtverfaßten Feſtſpruch, ſowie zeitgemäß
wirkende Dichtungen von Fortane und Winkler trug Füſilier
Müller- Lützen (Vortragsredner der Geſellſchaft für Ver
breitung von Volksbildung) mit Kraft und Schwung vor. Unter
offizier Willy Brohs (Seadttheater Würzburg) erfreute die
Hörer durch die Arie des Radamis aus „Aida“ und im zweiten
Teil durch 3 Kriegslieder zur Laute, denen er nach ſtürmiſch m
Hervorruf ein viertes hinzufügen mußte. Ein Violinſolo, Un
gariſche Rhapſodie von Haufer, vorg tragen von Vigewachtmeiſter
Kallenberg am Flügel Vigewachtmeiſter Daene
fand lebhafte Anerkennung, ebenſo die gutgewählten und ein
drucksvoll geſprochenen ernſten und heiteren Dichtungen, welche
Füſilier Ad. Rehbach (Stadttheater Halle) vermittelte. Unter
offizier Paul Schwargz (Stadtiheater Breslau) fand mit der
Arie des Falſtaff aus „Die luſtigen Weiber“ und der Anſprache
von König Heinrich aus „Lohengrin“ den Beifall der Hörer.
Auch ein Celloſolo (Trompeter Graul) und 2 Solo und
2 Doppelquartette, zuſammengeſtellt aus Unteroffizieren und
Mannſchaften unſerer heimiſchen Erſatz-Bataillone müſſen lobende
Erwähnung finden. Die geſchickten Schnellmalereien des Land
fturmmannes Prager leiteten zum Schluß des Abends, einem
lebenden Bild, Weihnachten im Felde“ über, bei welchem auch
der Halleſchen Jugendkompagnien für ihre Mit
wirkung gedacht werden muß.

Alle Mitwirkenden, di ihre Kunſt in den Dienſt der ver
wundeten Kameraden geſtellt, und auch die Zuhörerſchaft, die durch
ihren ſtarken Beſuch dem Zwecke der V ranſtaltung zum Ge
lingen verhalf, werden den Abend mit dem freudigen Bewußtſein
beſchloſſen haben, zur Verſchönerung des Weihnachtsabends
unſerer Verwundeten beigetragen zu haben. Für die richtige
Stimmung aller Beteiligten hatten nicht zum Wenigſten unſre
wackeren Feldgrauen weit unten in Rumänien geſorgt, indem ſie
uns zu dem Abend den Fall Bukar ſts beſcheerten, welcher noch
vor Eröffnung bekannt gegeben werden konnte.

Auszeichnung. Herrn Oberarzt d. R. Dr. med. Wal
ther Schulze beim 1. Garde- Regiment zu Fuß, Sohn des
Herrn Fabrikdirektors a. D. Adolf Schulze, iſt für aufopfernde
ärztliche Betätigung der Bayeriſche Militär-Ver-
dienſtor den mit Schwertern verliehen worden.

Die Notreifeprüfung am Stadtgymnaſtum haben beſtanden
die Michgelisprimianer Max Buch, als Seekadettenanwärter;
Fritz Herz feld und Leo Mainz als Landſturmpflichtige;
Walter Meinhof, Johannes Schander, Ludwig Philipp
Schneider und Erwin Schüſtz als Fahnenjunker.

Oberlyzeum und Lyzeum der Franckeſchen Stiftungen.
Den zweiten der für die Eltern der Schülerinnen der Anſtalt
beſtimmten Vorträge über Erziehung und Unterricht hielt am
Donnerstag im Schulſaal Herr Stadtarzt Dr. Strauch über
Geſundheit und ſchulpflichtiges Alter“. Aus

ſeiner Erfahrung an halleſchen Schulkindern gab der Vortragende
wertvolle Belehrungen über die Geſunderhaltung der kleinen,
ſowie der im Alter der Geſchlechtsreife und im reiferen Alter
ſtehenden Mädchen in der Schule und im Elternhauſe, in der
Arbeit, der Kleidung und der Ernährung. Beſonders wertvoll
und anziehend waren die eingehenden Darlegungen über den
Einfluß des Krieges mit ſeinen Einſchränkukngen in der Ernäh-
rung und in der geſgmien Lebenshaltung auf die Geſundheit der
Schuljugend. Wie reiche Erfahrungen aus Halle beweiſen, hat
der Krieg unſeren Kindern keine nennenswerten Schädigungen
an der Geſundheit gebracht. Erfreulſcherweiſe iſt der Geſund-
heitszuſtond der halleſchen Schüler und Schülerinnen zurzeit gut.
An anſteckenden Krankheiten treten augenblicklich nur Maſern
zahlreicher auf und auch dieſe bisher ausnahmslos ohne ſchlimme
Folgen. Durch reichen Beifall dankten die ſehr zahlreich er-
ſchienenen Eltern für die rein praktiſchen, klaren und an
regenden Ausführungen, deren weiteſte Verbreitung zur Be
ruhigung und Aufklärung aller Eltern unſerer ſtädtiſchen Schul
jugend äußerſt wünſchenswert wäre.

Die Städtiſche gewwerbliche Fortbildungsſchule veranſtaltete
am Socinabend im „Thalia-Saal“ unter zahlreicher Beteiligung
ihren 29. Unterhaltungsabend in Geſtalt eines „Nordiſchen
Abend s“. Der muſikaliſche Teil des Abends wurde von der
Jnſtrumentalvereinigung der ſtädtiſchen gewerblichen Fort
bildungsſchule in vorzüglicher Weiſe unter Leitung des Mittel
ſchullehrers Arends ausgeführt, während die Geſangs-
vereinigung der Fortbildungsſchule einige ſchöne Lieder zum Vor-
trag brachte. Der Abend wurde noch verſchönt durch das von
Fräulein Paſchke ſtimmungsvoll zu Gehör gebrachte „Sol-
weigs iLed“ und durch einen Violinvortrag des im Heeresdienſt
ſtehenden Rudi Görlach. Einer der Schüler üherreichte dem
Fortbildungsſchullehrer Arends aus Dankbarkeit für ſeine
Mühe einen Lorbeerkranz mit Widmung. Der zweite Teil des
Abends wurde durch einen Lichtbildervortrag des Direktors der
gewerblichen Fortbildungsſchule Könecke über „Land und
Leute“ im Norden ausgefüllt. An der Hand von 50 Lichtbildern
ſchilderte der Redner die Verhältniſſe in Dänemarf, Schweden
und Norwegen, wofür ihm reicher Beifall zuteil wurde Mit dem
gemeinſamen Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles fond
der Abend ſeinen Abſchluß.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
Volkskraft. Am Mittwoch ſpricht 314 Uhr in der Aula der Uni
verſität Prof. Dr. Walther über die Salzlager der Proving

ſtunden nur auf das mitgebrochteEinführung einer Mittagspauſe re die Vielgeſtaltigkeit Sachſen. Lernten wir beim vergangenen diedeutung unſerer Provinz als Quelle von Kupfer e r
der kommende, von zahlreichen Lichtbildern begleitete Vortrag
uns zeigen, wie wertvolle Bodenſchätze ſie z birgt. Kaum
ein Wiſſensgebiet iſt ſo geeignet, Heimatliebe zu pflanzen, wie
die Geologie. Stellen. an denen man achtlos vorübergegangen
iſt, erzählen einem auf einmal eine an ptereJe nicht zu über
bietende Geſchichte. Ungeheure Zeitläufte eilen an uns vor
über. Bald da, bald dort hinterlaſſen S gen gewaltiger
Umſetzungen. Landſchaftlich im gewöhnlichen Sinne des Wortes
r Gegenden beleben ſich. Manchen ſah man nach dem
72 v Selen die en Woher beſteigen und von da
a n en folgen, die Prof. eine Zuhörer anprachtvoller Bilder geführt hatte. f Hand

r Deutſche Reichsfechtſchule. Das Weihnachtsfeſt ſteht vor
der Tür. Wir möchten auch in dieſem Jahre unſern 320 in den
Reichswaiſenhäuſern untergebrachten Kindern, für die treue
Elternliebe nicht mehr ſorgen kann, wie ſonſt den Weihnachts
tiſch deckei und ihnen zeigen, daß auch in der ſchweren Kriegszeit die Li be des Chriſttindes wacht und der Armen und Ver-

waiſten nicht vergißt, daß ſie ihnen Troſt und Freude ſpenden
und die Wunden, die der Tod daheim und im Wetter der Schlach-
ten geſchlagen, heilen will. Wir bitten deshalb alle, die ein
warmes Herz für die armen Waiſen haben, uns Gaben der
Liebe zukommen zu laſſen, damit wir unſern Kindern auch dies
mal die erſehnte Weihnachtsfreude bereiten können. An faſt
allen größ ren Plätzen des Deutſchen Reiches befinden ſich

igvereine der Deutſchen Reichsfechtſchule, die gleich der
entralſtelle des Vereins, der Oberfechtſchule in Magdeburg

Königgrätzerſtraße 6, Weihnachtsgaben dankbar entgegenge-
nommen. Jn Halle iſt es der Verband Halle- Thüringen der
Deutſchen Reichsfechtſchule.

Ein Kriegsabend findet Dienstag abend im Paulus.
ge meindehaus ſtatt mit Bericht über die Kriegslage und
Weihnachtslichtbildern von Ludwig Richter Ein
tritt 10 Pfg. Die Lichtbikder werden Mittwoch 14 6 Uhr bei
5 Pfg. Eintritt noch einmal für die Kinder dargebokten.

Halleſche Tageschronik. Am Sonnabend vormitag wurde
die Feuerwehr nach der Ranniſchen Straße gerufen,
wo in einer Drogerie Wachs beim Erhitzen in Brand geraten
war. Der Schaden ift gering. Die Wehr trat nicht in Tätigkeit

Nachmittags wurde die Feuerwehr zur Beſeitigung eins
Schornſteinbrandes nach der Blumenthalſtraße gerufen.

Auf dem Ri beckplatze riß der Leitungsdraht de
Stadtbahn. Verkehrsſtörungen ſind nicht eingetreten.

vereinsAnzeiger
Verein Deutſcher Jngenienre, Thüringer Bezirksverein. Am

12. Dezember, 8 Uhr. in „Stadt Hamburg“ ordentliche Sitzung.
Gartenbau-Verein Halle a. d. S. Monatsverſammlung am

12. Dezember, 8 Uhr, im „Kaiſer Wilhelm“. Vortrag des
Landwirts Peterſen über „Seidenraupenzucht“.

Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit „Zeitſteuer“ Halle a. d. S.
Dienstag, den 12. Dezember, 5 bis 7 Uhr, Bugenhagenſtr. 30:
Beſichtigung der Provinzialblindenanſtalt. Treffpunkt: Bugen-
hagenſtr. 30, Haupteingang, um 55 Uhr pünktklich.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Carmen“ von Georg Bizet
„Jch vin nahe daran zu denken, Carmen ſei die beſte Oper,

die es gibt; und ſo lange wir leben, wird ſie auf allen Reper-
toiren Europas ſein.“ Ob Friedrich Nietzſche mit dem erſten
Teiſ dieſer Bemerkung ins Schwarze getroffen hat, iſt wohl ſehr
zweifelhaft; mit dem zweiten hat er tatſächlich das Schickſal
dieſes Werkes vorausgeſagt. An Volkstümlichkeit wird „Carmen“
nur von wenigen Meiſterſchöpfungen erreicht. Wie feſt dieſeOper auch in Deutſchland Fuß gefaßt hat, ließ ſich wieder am

Sonntag Abend bewundern: das Haus war beinahe ausverkauft.
Offenbar iſt es nicht allein die Muſik, die Bigzets Oper einen
ſolchen Vorzugsplatz verſchafft hat. Die Handlung hat daran
mindeſtens ebenſoviel Anteil. Es iſt eben den T rtdichtern ge
glückt, nach der bekannten Novelle auf den allbeliebten Unter-
grund der Zigeuner- und Schmuggl rromantik eine ernſthaft zu
nehmende Handlung aufzubauen, die unausgeſetzt im Fluß
bleibt, viel Abwechſelung bietet und durch ſichere dramatiſch
Steigerung feſſelt. Bizets Verdienſt iſt es, dieſen hochwertign
Eigenſchaften geg?nüber nicht verſagt zu haben. Seine Muſik
ſchmiegt ſich eng an das Drama an, iſt anmutig in der Erfin
dung, von weiſem Maße in der Anwendung der Mittel und ſcharf
in der Charakteriſtik. Daß in der Lyrik ein leiſer deutſcher Ein
ſchlag bemerkbar bleibt, gereicht ihr bei der großen Menge nur
zum Nutzen.

Der Tatendrang, der jetzt erfreulicherweiſe in der Halleſchen
Oper herrſcht, b ſcherte eine Aufführung, die durchweg ein be-
friedigendes Mittelmaß innehielt, im allgemeinen aber noch
einige Tage gebraucht hätte, um in allen Einzelheiten auszu-
reifen. Oskar Braun leitete ſie mit gewandter Hand. Sein
Verſuch, den hie und da mangelnden Schwung durch Haſt in den
Zeitmaßen zu erſetzen, ſchlug natürlich fehl. Jn der Darſtellung
der Carmen muß ein Feuer lodern, das nicht nur im Herzen
Don Joſes, ſondern auch in dem des Hörers zündet. Davon
blieb Signe Becker weit entfernt. Jhre Carmen war eine
tüchtige Leiſtung, die im Terzett des dritten Aktes achtbare muſi
kaliſche Höhenpunkte gewann jedoch mehr aus lobenswerter über
legung als aus Gefühl und Leidenſchaft herausgewachſen ſchien.
Jhr gegenüber war der Don Joſ- von Karl Strätz ein leben-
diger Vollblutmenſch, der wirklich vom „kälteren Deutſchland“
nach Spanien führte. Schade, daß der G ſang nicht gleichmäßig
genug geriet. Die ſchlanke Stimme Margarete Dorps
eignet ſich vorzüglich für die Micgela. Da es der Künſtlerin auch
nicht an muſikaliſchem Verſtändnis fehlt, braucht man ihr nur
ſorgfältige Beachtung der Jntonation empfehlen. Mit dem
Stierkämpfer fand ſich Fritz Kerzmann anerkennswert ab.
Die kleine Gedächtnisſchwäche im dritten Akt iſt nicht anzurech-
nen. Der Zuniga Emil Fiſchers genügte. Für die
Schmuggler traten Eliſabeth Schwarz, HenrietteBöhmer, Adalbert Lieban und Auguſt Roesler ſehr
gut ein. Chöre und Orcheſter bemühten ſich, den Geſamteindruck
der Vorſtellung zu unterſtützen, obwohl ſo manches im Klang und
in der Fülle des Tons hätte beſſer ſein können. Viel Beifall
erwarb mit Recht das Ballett.

Prof. Dr. W. Kaiſer

Keine Nobelfriedenspreiſe für 1915 und 16
Kriſtjania, 10. Dez. Das Nobelkomitee beſchloß, die Nobel

friedenspreiſe für 1915 und 1916 nicht zu verteilen. Der Preis
für 1915 wird dem Sonderfonds des Komitees überwieſen. Der
Preis für 1916 iſt für nächſtes Jahr vorbehalten.

Der franzöſiſche Nationalökonom Paul Leroy-Beanulien
Berlin, 11. Dez. Jn Paris ſtarb im Alter von 73 Jahren
bekannte franzöſiſche Nationalökonom Paul Leroy-

egauliv u.

Halleſches Theater und Konzertleben
Der Hias und die Verwundeten

Wie wir bereits kurg berichteten, hatte die Leitung des fels
rauen Spiels „Der Hias“ am Donnerstaag nachmittag die in
iefigen Lazaretten weilenden Verwundeten gu einer Soudervor

ſtellung eingeladen. Freudig folgren unſere felograuen Helden
der Einladung, bis auf das letzte P füllten ſie das geräumige Apollo Theater und mit wachſender Spannung und
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günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, eher ör. 3.
Anteilnahme folgten ſie das denkbar ſachverſtändigſte Publi-
um den Vorgängen des Spiels, das in ſeinen heiteren und
ernſten Soldatenſzenen ein Spiegelbild des großen Geſcheh'ns
draußen ſein will. Wie Erinnerungen an ſelbſt Erlebtes wach
wurden, ſpürte man deutlich, wenn eine mehr oder weniger

Woge empörter oder zuſtimmender Anteilnahme
durch die dichtgeſcharten Reihen ging. Natürlich hatte der Hias,
dieſe lebensrecht gezeichnete Prachtgeſtalt des wackeren alt
hayeriſchen Offigiersburſchen, der feinen verwundeten Leutnant
nicht in S laſſen mag, von ſeinem erſten Auftreten an ſich die

beſondereL andnisvollem heiterem Beifall wurde jeder ſeiner ſoldatiſch

eine ganz beſondere Befriedigung gewährt h wieder einmal
ihren verwundeten Kameraden einige Stunden des Genuſſes be

reitet zu haben. r.Stadttheater

Dieſen Montag wird „Das Dreimäderlhaus“
wiederholt. Dienstag „Rigoletto“, Mittwoch „Geogra-
phie un Liebe“, am Donnerstag abend 7 Uhr „Triſtan
und Tſolde“, Freitag Der Kaufmann von Vene-
dig“. Für das Sinfonie- Konzert am Sonnabend, das General
muſikdirektor Dr. Richardt Strauß leitet, zeigt ſich ſchon
jetzt rege Anteilnahme. Am Sonntag nachmittag gelangt das
Weihnachstmärchen „Dornröschen“ zur erſten Aufführung. Die
Proben zu den Opern „Lohengrin“ von Wagner und „Die
beiden Schützen“ von Lortzing ſind bereits im Gange. Für
die Weihnachstzeit bereitet die Leitucig des Theaters die Auf
ührung des Weihnachtéſpiel“ von Falken-

mit der Stavenhagenſchen Muſik vor. Die nächſte Neuein
ſtudierung bringt den „Biberpelz“ von Gerhart Hauptmann.

Walhalla- Theater. Heute Montag kommen die Dresdner
viktoriga-Sänger mit einem vollſtändig neuen reich-
haltigen Spielplan heraus, in deſſen Mittelpunkt die beiden
luſtigen Geſamtſpiele „Mutter lernt Skat“ und „Schippers
Heimkehr“ ſtehen Der ſtimmbegabte elegante Damendarſteller
Saſcha von Günther wartet mit einem neuen Verwand-
lungsakt auf, der beliebte ſächſiſche Charakter Komiker Hugo
Voigt wird nicht verfehlen, mit ſeinem neueſten SoloVortrag
„Hugo kooft Butter“ die Lachmuskeln ien Bewegung zu ſetzen,
ebenſo der Tanzkomiker Riedel als „Flitze von der Feuer-
wehr“. Vorzugskarten mit bedeutenden Preisermäßigungen ſind

tis in unſerer Geſchäftsſtelle zu haben, dieſelben haben nur
Gültigkeit bei dem Gaſtſpiel der Dresdner ViktoriaSänger. Das
Theater war geſtern wiederum 3 ausverkauft, ſo daß es geraten
erſcheint, ſich tagsüber gute Plätze zu ſichern. Die erkaſſe
iſt von 10 bis 13 und von 4 bis 6 Uhr geöffnet.

Reger und Richard Strauß. Heute Montag, abends
g Uhr, im Mozartſaal (Weidenplan 20) letzter Vortrag des Herrn
Dr. Hermann Stefani über „Reger und Richard Strauß“.

Coandvirtſchaftliches
Herabſetzung der Schlachtrinder preiſe

Nach Abſchluß der Winter- und Beginn der Sommer-
maſtperiode, alſo etwa zu Anfang Juni, iſt, nach den
„B. P. N.“ eine weitere Herabſetzung derPreiſe für Schlachtrinder in Ausſicht genommen.
Der Hinweis auf dieſe Abſicht erfolgt trotz manchen dagegen
beſtehenden Bedenken ſchon jetzt, damit einer ungeſunden
Preistreiberei auf dem Magerviehmarkt vorgebeugt wird.
Diejenigen, die ſich im Winter Magervieh zum Sommer an
ſchaffen wollen, haben Anſpruch darauf, über die Abſichten
hinſichtlich der Preisfeſtſetzung ſoweit als möglich rechtzeitig
unterrichtet zu ſein, damit ſie unberechtigte Preis
ſorderungen für Magervieh zurückweiſen und ſich vor
Schaden ſchützen können. Die allgemeine Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Magervieh für das Reich iſt
bei den hierbei beſtehenden beſonders großen Qualitäts-
unterſchieden ausgeſchloſſen. Nur eine verſtändige
Zurückhaltung der Käufer kann in dieſer Hinſicht geſunde
Preis verhältniſſe herbeiführen. Genaue Angaben über die
ſpäteren Preiſe laſſen ſich zurzeit noch nicht machen. Dazu
muß das Ergebnis der nächſten Viehzählungen und die Ent-
wicklung der Futterverhältniſſe wie der allgemeinen wirt
ſchaftlichen Lage abgewartet werden. Die derzeitigen Rinder-
preiſe ermöglichen eine ſehr hohe Verwertung der
Futterrüben. Darin liegt die Gefahr, heißt es in
der angeführten Quelle weiter, daß uneinſichtige Landwirte
im nächſten Frühjahr im Vertrauen auf eine gleich hohe
Verwertung im nöchſten Herbſt ihren Futterrübenanbau zum
Nachteil anderer FFrüchte in un wirtſchaftlicher Weiſe ſteigern,
daß ſie mehr Futterrüben anbauen, als ſie für den eigenen
Viehſtand gebrauchen und auf Verkauf des Mehranbaues
zu den derzeitigen hohen Preiſen rechnen. Daß eine ſolche
Rechnung verfehlt wäre, liegt auf der Hand.

Kus dem Gerichtsſaal
Man muß ſich nur dumm ſtellen!

Der Arbeiter Bauermeiſter aus Cursdorf war vondem Schöffengericht in Schkeuditz wegen Noidiebſtahls zu fünf
Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Es war bemerkt worden,
daß auf dem von ihm gepachteten Acker Getreidegarben ſtanden,
die dem Rittergut Zſcherbitz gehörten. Es ſtellte ſich heraus, daß
es ſich um eine größzre Anzahl Garben im Geſamtwerte vor
51 Mark hand lte. mußte die Garben wieder herausgeben
und wurde dann zu der eingangs erwähnten Strafe verurkzilt,
weil das Schöffengericht annahm, daß B. ein geiſtig nicht hoch
ſtehender Menſch ſei, der ſicher geglaubt habe, einen Diebſtahl
aus Not zu begehen. Er habe eben das Getreide an ſich gebracht,
um ſich vor künftiger Not zu ſchützen. Der Amtsanwalt legte
Berufung ein mit der Begründung, daß kein Notdiebſtahl vor
liege. Die Berufsverhandl vor der Strafkammer zu Halle
ſollte ſehr ungünſtig für den Angeklagten auslaufen. Der Wacht
meiſter bekundete, daß B. zu einem dritten nach ſeiner Ver-
urteilung in Schkeuditz geſagt habe: „Man muß ſich nur dumm
ſtellen, dann kommt man gut weg.“ B. ſei der Schrecken der
Gemeinde geworden und ſtehle furchtbar. Ein anderer Zeuge be
ſtätigte dieſe Angaben. Der Schwager des Angeklagten machte
von ſeinem Zugnisverweigerungsrecht kinen Gebrauch, ſondern
ſchilderte den Mann ſeiner Schweſter in den ſchwarzeſten Farben.
Das Gericht erkannte u eine Gefängnieſtrafe von fünf
Monaten. Es müſſe dem Ueberhandnehmen der Diebſtähle ener
giſch entgegengetreten werden.

Nahrungs- und Genußmittel
(Von Pfarrer Albert Lienhard, Wickersheim (Unterelſaß)).

Jn einem viel beachteten offenen Brief an den DeutſchenReichskanzler des Sanitätsrates Dr. Bonne (unterſtützt tie

80 000 Guttemplern Deutſchlands) wird u. a. betont, daß Gerſte
Brotg treide iſt, genau wie Roggen und Weizen und daß es daher
die Gerechtigkeit erfordere, daß Bier ebenfalls nur gegen „Brot
karte“ abgegeben werde. Die Gründe anzugeben, warum es
bisher nicht zu Bierkarten gekommen iſt, wäre nicht allzu ſchwer.
Man müßte dabei wohl irgendwie ebenfalls den Begriff „Schwer
arbeiter berückſichtigen, inſofern das Bierbedürfnis in Wirklich-
keit als recht verſchieden ſtark erſcheint von Perſon zu Perſon,
von Gegend zu Gegend. Aber warum ſo fragen wir allen
Ernſt s ſollten Kriegsbierkarten nicht durchführbar fein?

Zur Zeit werden mannigfaltige Sparſamkeitsübungen und
Verſuche angeſtellt. So wendet ſich in einem herzlichen wohl ge
lungenen Aufruf der Präſidente des Kriegsernährungsamtez von
Baſocki an Deutſchlands Landfrauen, um ihnen ihre ſozialen
Pflichten gegen die Stadt und Arbeiterbevölkerung vor Augen
e e Werbret habe S eine arsgere beſtellt zur

i en unſere edasſelte en ng. Möch ſ hrer und Pfarrer
Wenn nun aber, wie immer überflüſſig oft betont wird, der

Landbewohner ſich am Vaterlande verſündigt, ſofern er Brot
getreide verfüttert oder nicht das Entbehrliche an Butter, Milch,
Eier, Speck, Gemüſe, Obſt uſw. veräußert zu Gunſten des
Heeres und der großſtädtiſchen ärmeren Bevökkerung, ſo muß
hinwiederum gefragt werden, ob denn nicht viel mehr der ge
dankenloſe oder ſogar bewußte Alhoholgewuß in demſelben Um
fange wie bisher eine Verſündigung am Vaterlande bedeutet.
Ueber die Notwendigkeit einer ſtarken Einſchränkung des
(alkoholiſchn) Bierkonſums ſollte längſt keine Meinungsver-
ſchiedenheit mehr herrſchen. Bekanntlich gibt es auch ſchmackhafte
alkoholfreie Biere, deren größere Verbreitung, weil ein Uebermaß
im Genuß ausgeſchloſſen erſcheint, gerade jetzt wünſchenswert
erſcheint. W'r eine gute Adreſſe wünſcht, dem kann ich dienen,
möchte jedoch in dieſem Zuſammenhang keine Geſchäfts
empfehlung“ machen.

An anderem Orte habe ich den Wunſch geäußert und genauer
gekennseichnet, die Einführung von Butter uſw. in die Städte zu
erleichtern. Die „Zentraliſierung“ ſcheint ſich nicht recht bewährt
zu haben. Mehr Bewegungsfr iheit! Höchſtvpreiſe ſind vielleicht
unvermeidlich. Sollte s eben nicht möglich ſein, auch ohne
Höchſtvreiſe Wucherforderungen zu ahnden und zu unterbinden?
Früher war es z. B. unauläſſig, vom Lande in die Stadt Straß-
burg Butter oder Milch frei einzuführen. Alles vom Zoll
wächter erfaßte wurde gegen Verſilberung abgenommen. Neuer
dings darf, ſo wird mir verſichert, die einzelne Perſon 14 Pfund
Butter und 1 Liter Milch mit ſich führen. Ein wirklicher Fort
ſchritt. Um weiterhin zu befrigdigend n Erlebniſſen zu gelangen

78 handelt ſich um Durchwinterung! wird von all ſozial
verſtändig Denkenden und vaterländiſch Fühlenden in Siabt und
Land zu beachten ſein. daß Fehlariffe in geſetzlichen Maßnahmen
faſt unvermeidlich erſch inen. Man „probiert“, „experimentiert“
und „rangiert“ auch „um“. Hüten wir uns vor falſchen Ver
allgemeinerungen und vor Leichtgläubigkeit gegen unverbürgte
Gerüchte. Aus einem Zentner verfaulter Kartoffeln „werden“
recht raſch zehn oder gar hundert. An die Font und in en
Schützenaraben können wir nicht alle, mit dem beſten Willen
nicht. Aber zu Hauſe unſeren Mann ſtehen mit Anderen und
für Andere, dazu ſind wir Daheimgebliebenen alleſamt berufen.

Sportnachrichten
Fußballſport

Halle 96 ſchlägt in Leipzig Leipziger Spielver-einigung mit 1:0, Fortunag- Leipzig ſiegt über Wacker
Halle mit 8:0.

Letzte Telegramme
Zur Lage in Griechenland

Athen, 10. Dez. (Reuter.) Aus griechiſcher Quelle ver
lautet, der König habe angeboten, drei Regimenter aus
Theſſalien zurückzuziehen und die Bewachung des Kanals
von Korinth und der Brücke von Chalkis franzöſiſchen
Torpedobooten anzuvertrauen.

Verſenkt
Amſterdam, 10. Dezember. Nach einer Lloydmeldung

ift der Dampfer „Forth“ geſunken. Aus Liſſabon wird ge
meldet, daß der britiſche Dampfer „Britannia“ durch ein
Unterſeerboot verſenkt worden iſt. Der Kapitän wurde gefangen
genommen. Drei Mann der Beſatzung wurden gelandet, 15
werden vermißt.

Das engliſche Kabinett
London, 11. Dez. (Reuter.) Das neue Kabinett zählt

drei Mitglieder der Arbeiterpartei, nämlich Henderſon,
Barnes und Hodge.

Billigere Lebensmittel in Holland
Haag, 11. Dez. Der niederländiſche Landwirtſchafts

miniſter brachte in der 2. Kammer einen Geſetzentwurf
vor, wonach 80 Millionen Gulden für billigere
Lebensmittel während des Jahres 1917 gefordert
werden. Der Betrag beruht lediglich auf Schätzung.

Schwere Volksrevolten in Padug und in der Romagna
Berlin, 141. Dez. Jn Padua und in der Romagna

fanden, wie verſchiedene Blätter melden, ſchwere Volks
revolten ſtatt, die durch Militärgewalt unterdrückt
werden mußten.

Generalſtaatsanwalt Davis über Friedensvorſchläge
New-York, 11. Dez. (Reuter.) Eeneralſtaatsanwalt

Davis erklärte in einer Rede bei einem Eſſen der Penn-
ſylvania Society, Friedensvorſchläge würden im
gegenwärtigen Augenblick nicht nur eine Grobheit,
ſondern auch eine Unverſchämtheit ſein. Keine
Nation habe das Recht, die Grundlagen zu diktieren, auf
Grund deren die Kriegführenden ihre Streitigkeiten zu
ſchlichten hätten. FFriedenspläne, die im gegenwärtigen
Augenblick vorgebracht würden, würden keine gute Wirkung
haben.

Ein Doppelſelbſtmordverſuch
Berlin, 10. Dez. Geſtern vormittag wurde der 21 Jahre alte

Kanonier Franz Denn acher aus Halle und die 2öjährige
Verkäuferin Flora Wolff aus der Köbkenſtraße in einem Gaſt-
haus in der Tieckſtraße, wo ſich beide kurz vorher ein Zimmer
genommen hatten, blutend und bewußtlos in einem Bett liegend
aufgefunden. Sie hatten ſich mit einem Raſiermeſſer die Puls-
adern am linken Handgelenk geöffnet. Die Wolff wurde nach
dem Lazarus- Krankenhaus und ſpäter nach dem Krankenhaug
Moabit, Dennacher nach dem Varniſon-Lagavett J geſchafft. De
weggrund: unglückliche Ziebo.

Neu eingegangene Bücher
Weihnachtshefte für unſere Soldaten auch in dieſemJahr der Verlag von Martin Warneck in Serkte wieder heraus-

geben, und zwar: D. Lahuſen, Licht, Liebe, Leb en,
in Wort an die Brüder im Felde. Weihnachten 1916.

D. Dr. Conrad, Zur drikten Kriegsweihnacht.
Ein Weihnachtsgruß für Heer und Flotte. Pfr. H. Priebe,
Das Leben iſt erſchie nen. Eine Weihnachtspredigt für
i Wein e h ere, r Fee. Dennoch!n Weihna an unſere Brüder im Felde. Preis 10 Pf.100 Hefte 8 Mark. x r—Candida. Roman von Albert von Trentini. Preis
8 Mark. Verlag von Ullſtein K Co., Berlin.

Konewka, Paul, Der ſchwarze Peter und andere Schatten
bilder mit Reimen von J. Trojan. 2. Aufl. 85 Seiten ſtark;
Se erw. Kart. 2 Mk. K. Thienemanns Verlag,

Das große Geſchäft. Roman von Fridel Köhne. Ver-
lag von Rich. Bong, Berlin. Preis 5 Mark.

Schattenſchnitte. Skizzen und Studien von Arthur

e T e on 9fein gebunden t, Vervon Adolf Bonz Comp. lag
Prof. Willy Stöwer, Deutſche U-Boot-Taten

in Bild und Wort, herausgegeben von der Reichsmarine-
ſtiftung (Berlin W. 10, Königin-Auguſta-Straß- 38/42) zu Gun-
ſten ihrer Friedenswohlfahrtszwecke. Preis 2,50 Mark.

Die Flucht der Beate Hoyermann, Roman von Thea
von Harbou. 1.--8. Auflage. Verlag der J. G. Cotta'ſchen
Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und lin. Geheftet 8 Mk.
gebunden 4 Mark.

Jm Kinderhimmel Golbflügelein. Je zehn Scheren-
ſchnitte mit Gedichten. Von Marie Margarete Behrens.
Preis in Geſchenkmappe je drei Mark. Verlag Friedrich An
dreas Perthes A.G. Cotha.

„Auf vier Kriegsſchauplätzon“, von Walther L. Four-
n ier (der „wilde Jäger“).

Zu beziehen broſchiert 4 Mark, gebunden 5 Mark durch
Sport und Jagdverlag „Wilder Jäger“, Halenſee- Berlin.

Kleine Leutnants und andere Geſchichten. Ein Jugend-
buch vor Frida Schan z. Mit Bildern von M. Simrock-Michael.
Preis 3,50 Mk. Verlag von Georg Wigand in Leipzig.

Die Taſſe des Königs. Eine Jungmädchen- und Klein-
ſtadtgeſchichte von Joſephine Siebe. Mit Bildern von Arthur
Scheirer. Preis 3,50 Mk. Verlag von Georg Wigand, Leipzig.Schlumski. Eine Hunde- und Menſdenge ſchichte, Von

Agnes Harder. Mit 16 Bildern von Dora Ba um. Preis
8 a enkband 3 Mk. Verlag Friedrich Andreas Perthes A.G.

otha.
Der Akademiſche Hilfsbund. Sein Weg und ſein Ziel.

Von Dr. Fr. A. Pinkerneil. Herausgegeben von der Ge
ſchäftsſtelle des Akademiſchen Hilfsbundes Berlin SW. 61, Kaiſ.
Patentamt. Preis 25 Pfg.

Caritativ-ſoziale Lebensbilder. Von Prof. Dr. Wilh.
Lieſe. Größe S (60) M. -Gladbach 1916. Volkzwereins-Ver-
lag G. m. b. H. Preis geb. »1,90 Mk.

Wollt Jhr Waffenftillſtand oder Frieden? Von Leo
Gottſtein. Otto Elsner Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin
S 42, Oranienſtraße 140/42. 48 Druckſeiten. Preis 80 Pf.

Flugſchriften der Deutſchen Evangeliſchen Miſſions-Hilfe.
5. Heft: Kawerau, Prof. D. Dr. G., Reich Gottes und
Miſſion. 30 Pfg. 6. Heft: Frohmeyer, Miſſ.-Jnſp.
D. L. J., die Stellung der britiſchen Regierung zur Miſſion in
Jndien. 40 Pfg. (Gütersloh, C. Bertelsmann.)

„V 188“ Meine Torpedobvot-Kriegsfahrten. Von
Calliſen, Kapitänleutnant und Kommandant. Geh. 1 Mk.
Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

Das Bergſtabt- Jahrbuch 1917 (Breslau, Bergſtadtverlag
Wilh. Gottl. Korn, Preis 2 Mark.

Ludwig Richter-Abreißkalender 1917. Mit mehr als
150 Richterbildern. Preis 1,60 Mark. Verlag von Georg
Wigand in Leipzig.

Oſtpreußiſche Wanderungen. Bilder aus Krieg und
Frieden von Dr. Paul Landau, mit einem Vorwort von dem
Oberpräſidenten der Proving Oſtpreußen Exzellenz Berg. 1916.
8“. Preis 2,50 Mk. Reichsverlag Hermann Kalkoff, Berlin W. 35.

Staatsbürgerliche Erziehung vor und nach dem Kriege.
Von Dr. Adolf Matthias. Leipgig 1916. S. Hirzel Verlag.
Preis 1,20 Mark.

Vom Warenumſatzſtempelgeſetz hat das Reichsſchatzamt
eine amtliche Ausgabe zum Preiſe von 60 Pfg. veranſtaltet,
die ſoeben in Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 8, erſchienen
und durch jede Buchhandlung zu beziehen iſt.

Burgen und befeſtigte Gutshöfe um Frankfurt a. M.,
deren Geſchichte und Kriege. Von Siegfried Naſſauer.
Verlag der Goldſtein'ſchen Buchhandlung in Frankfkurt a. M.

Wollen wir wirklkich aus Deutſchen Mitteleuropäer
werden Von D. Julius Kaftan Profeſſor und Geh. Ober
konſiſtorialrat. (Berlin, Martin Warneck.) 30 Pf.

„Barbaren.“ Von Arvid Knöppel. Aus dem Schwe
diſchen überſetzt. Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.
Geheftet 1 Mark.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

e mne

Di

i

Halleſche c Feitung

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Figarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr. I.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardyfſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 93.

Wuhhans Paul Schaussell Go,, Halle à. 3, Bitterteld, Helitzsen, Bilenbaurn. An- and Verkaut ron Wertpapieren. Einlösung
on ZTingseheinon, Vers von Geldeinlen l W

S



Börſen- und Handelsteil
Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin.

der Dividenden von 1 Prozent v rsah
und 6 Prozent auf die jun Aktienu. wurde Dr. Guu 9 Dieſer
n t. SGegenüber dem aktionärſeitig ußerten Wunſche auf DividenS ee r z Wertenie Zum großen Teile im Inlande aberein beträchbicher Teil befinde ſich im Auslande und ſogar im

e Auslande und man wiſſe
ktien, der Betrieb und die Guthaben, die die Geſellſchaft

beſitze, zu bewerten ſeien. Auch könne man nicht abſehen, wie ſich
das Geſchäft der Geſellſchaft, das bisher als tnternational an

r rer ger Frieden werde undein mange ftigu üden Export leerſtehender Fabrikräume n r
Maſchinen in ausreichender Weiſe zu beſchäftigen. Der Rück
en S e ei dazu da, um zu der in Anſpruch
genommen zu werden, wenn es einmal ni i ieine Rente aus dem Betrieb a W r
Ausſichten bemerkte der Vorſitzende ſolgendes: Die

müſſe
owohl Aufträge wie Um neuen Jahres di ter Thor weſen

feten als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Redner machte dann
über die allgemeine Geſchäftslage und die Be
giehungen der A. E. G. länge Auführungen, aus denen

hervorgehoben ſei. ie bekannt, ſei die Geſellſchaft
auf Ausführung von Friedens arbeiten aufgebaut und
in Ausübung dieſer Tätigkeit habe ſie eine Weiterverbreitung
in europäiſchen und außereuropäſchen Ländern entfaltet Jm

Bekanntmachung.
Auf Grund des Reichsgeſetzes über den Vaterländiſchen

Hilfesdienſt vom 5. Dezember 1916 (R.- G.Bl. S. 1338) fordere
ich im Auftrage des Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos die Steine deinen hierdurch auf, ſich frei

willig bei den Ortspolizeibe hörden zu melden. Es handelt
ſich zunächſt um die Bereitſtellung von Ausladekommandos für
die Bahnhöfe. Die Bezahlung der geleiſteten Dienſte erfolgt
durch die Eiſenbahnverwaltung.

Die Ortspolizeibehörden werden erfucht, bei der
Meldung Alter, Wohnort und Arbeitsfähigkeit der ſich Meldenden
feſtzuſtellen und die Zahl der aus jedem Wohnorte gemeldeten
Hilfedienftlichen bis nächften Mittwoch nachmittag 5 Uhr
telephoniſch oder telegraphiſch mir anzugeben.

vat d 11. Dezember 1916.
önigliche Landrat des lkrer. Na er igliche L t Saalkreiſes.von Krosigk.

emg z 3 der Berend Pie Fleiſchverf imem erordnung über die verſorgungSaalkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Woche vom 11.--17. De
zember als Wochenmenge etwa 130 gr Fleiſch auf den Kopf der Be
völkerung zur Verteilung. Jn den Vorortsbezirken Ammendorf,
Reiche Nietleben und Lettin beträgt die Ration 200 gr.

Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande
iſt verboten. Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch
menge angerechnet.

ie anerkannten Schwerfſtarbeiter erhalten die doppelte Menge.urch Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können ch
in einzelnen Bezirken Abweichungen ergeben. Von der Reichs
fleiſchkarte werden 5 Abſchnitte für den Empfang des Schlachtfieiſches
und der Wurſt beſtimmt, in den Vorortsbezirken 8 (7534

Halle' a. S., den 11. Dezember 1916.
Die Kreiéfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirtſchaftliche Vieh

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zechoer.

J Otto Neitsch Küper
Malle (Saale)

Padribation modern Prausportanlagen

Jeder Art eigener Systeme. (7673
Goldene Medaillie 1897 s w. uew.

Kriegsbeschädigtenfüörsorge er Provinz Sachsen.

Die gemeinnützige Gütervermittlungsstells
vermittelt den An- und Verkaut von Cütern und RentengäternKriesgsbeschädigte und Angehörige Gefallener karienler, r

Sledlungegesellzehaft Sachsenland G. m. h. H.
Halle a. Hagenstr, Z.

Die auf Dienstag, den 12. Dez.
1916, 11 Uhr vorm. angeſetzte

Millywiehverſtelgerung

findet nicht ſtatt.
Gutsverwultung Hans Verglinden

in Naumburg a. S.

Stein- u. Braun-Kohien

Briketts Sei
2

z. sof. Liefg. u. auf Abschluss zu kaufen gesneht.
Andr. COhristiansen. Kohlengrosshdlg., Bredstedtin Schleswig.

e

Schiffshypothekenbank?
In den in Hamburg ſtattgefundenen Verhandlungen der

Magdeburger Arbeitsgemeinſchaft wurde auch über die Errich
tung einer Schiffshypothekenbank beraten. Es wurde von alle
San ffahrtsvereinen der Elbe die Errichtung einer Schiffshypo
thekenbunk mit dem Wunſche einer Aenderung des Binnen
ſchiffahrtegeſetzes befürwortet Man iſt der Anſicht, daß hier
n eine Geſundung der geſamten Privatſchiffahrt erfolgen

nur
Wie die „Magd. Ztg. von zuſtändiger Stelle erfährt, hat

der Berliner Lloyd veſchleffen, infolge der Eigenart ſeines
Betriebes an einer eventuellen Verſtändigun zwiſchender Elbe und Havelſchiffahrt wegen des geplanten Duſanmen-

ſchluſſes nicht teilzunehmen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Ss find zu trennen: Gevelsberger Aktien- Brauerei

2 Proz. Div., Hutſchenreuther, u T 4 Proz.
Markt-Redwitz 0 iv.;Div.; Maſchinenbau-Akt.-Geſ.

Stettiner Victoria Brauerei 7 Proz. Div.; Vereins
Herrenhauſen- Hannover 16 Proz. Diw;

Festungen
zum A
fein demalt, mit

Türmen und
Häusern

V. 1.25 bis 21.00.

h e e Huminations-n e Festungena von 1.75 bis 6.75.
C. F. Kitter,

Halle a. S., Leipzigerstr. 90,
Mitglied des Rabatt-Spar-Verelns,

Fellpost: Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 40 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Bad Lauchſtedt.

für einzelne Perſon per ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Preis
200 Mark jährlich. Näheres bei

Kleines Logis, beſtehend aus RStuben, Kammer und Küche otklee,
De Gelbklee, Weißklee,

D9 Timothe, Luzerne rund alle and. Grasiämereien.

Hänle, Wolle u. Tierhaare

ar d Leteſ der g. Sommer-
Alle s 7 Saatgute orten Fe e, aller bekannten Züchtungen

W. Liebermann,
Saaten-Vertrieb,

Weende bei Göttingen.
Fernruf: Göttingen 1057.

D9 faufen ((7028
Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2.

Stunden er Aktien Brauerei vormals Brande u
18 Proz. Div.; rn i apierfabriBadiſche Uhrenfabrik 10 Prog. Div.

Verloſungs-Liſte
Nr. 50 der Allgemeinen Verloſungs-LiDie Liſte ſteht den Begiehern de ngä Ziſte ift ſorven erſchienen

legung des B. zugsſcheines koſtenlos zur„Hall ſchen Zeitung unter Vor

Schultheiß Brauerei in Berlin. Diekung genehmigte die Dwidende von 16 Prozent. fen.
Der Zentralverband des deutſchen Großhandels. 3

der ausgedehnten Werbetätigkeit des Zentralverbandes wirt
daß in Hannover eine Begirksgruppevgeteilt,ſeen des Sentraiveke begrünte werben t. Jm Laufe

dieſer Woche

Bremen ſtattfinden.

S in Magdeburgfe Dezembers wird auch noch eine
Chemnitz vorgeſehen.

werden Vorbeſprechungen zur
Begirksgruppen in M und Düſſeldorf ſowie

Ausſicht gennommen ſind

Gründu ng von

in
ferner

Imund Halle.
Begirksgruppe in

Erweiterung der Jntereſſengemeinſchaft in der Farhen,
induſtrie. gebildeteInduſtrie durch h

ogenannten
rm erworben worden. Infolgedeſſen hat der geſamte Auf

ſichtsrat der Akt.Geſ. Wülfing, Dahl K Co. ſein Manniedergelegt, und in der am 12. Dezember ſtattfinden
Generalverſammlung wird die neue Beſetzung des Aufſichtsrats
durch Wahl von Perſönlichkeit des Antlinkonzerns vorgeſchlagen

erke Geſellſchaft
Haftung, Tent-

ichter in
dem Dr. ing. Ernſt

alle iſt

alle, den 4. Dez. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

mann

In das de ſ Handelsregiſter
Abt. ANr. heute die FirmaKurt Lehmann mit dem Sitz in
Halle und als Inhaber der Kauf

Kurt Lebmann in Halle
eingetragen.

Halle, den 4 Dez. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

A

Krügershall, Aktiengeſellſchaft
Halle S., iſt
Die Prokura des Du. PaulStroomann iſt erloſchen,

In das hieſige Handelsregiſter
bt. B Nr. 117 betr. Kaliwerk

heute eingetragen:

Halle. den 4. Dez. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

in Zappendor,
des Königl.
Halle a.
1916 wegen öffentlicher Beleidi-
gun
meiſters Wolff in Zappendorf

Die Ehefrau Alwineliertens
iſt durch Urteil

chöffengerichts in
vom 9. November

des Gendarmerie Wacht-

ſechs chen Gefängnisuköiſtenpflichig verurteilt.

aus der e r
durch Gepäckträger an den Zug be
ſorgen ſollte, wird gebeten, das
Gepä
Oekonomierat
feldzu ſenden.
wird zugeſichert.

Gute Beiohnung.
Der junge Mann, der beim

Frnppentransvort am Sonn-
aben

Handkoffer
ndgepäcks- Ausgabe

ckſtück an Frau Landes-
Meta Stein-Kgl. Spezial-Kommiſſion,

Gnte Belobnyng

Seltenes Angebot

800 Stück
Kirſchbäume,

echte

Schattemorellen
auf Mahaleb veredelt,
Halbhochſtämme
mit ſchöner Krone

u. kräftiger Bewurze-
lung,
Gut öchllydor v. terburn

hat abzugeben

tmark.

Sägeſchärfer,
ev. Kriegsbeſchädigter, geſucht
Lonis Knekelt. Königſtr. 45.

zu verkaufen.
Louis Kuekelt., Königſtr. 45.

Holzwolle(7679

ing k SKehreibmasehine kanit, Stten

7677) Jemeljanoff. Berlin,69.

das Handelsregiſter
Abt B Nr. 2 betr. Deutſche
Molvybdän
mit beſchränkt.
ſchenthal, iſt heute r
Dem Hr. phil. Georg
Eisdorf,
Pokorny in Halle und dem
Guſtav Landauer in
Geſamtprokura in der Weiſe er
teilt, daß jeder in Gemeinſchaft
mit einem anderen Prokuriſten
d Firma zeichnen und vertreten
ann.

m Iig
2

alles per 1900 Stück netto re
bleibend. Verſand von 500 Stück
an, ſortiert gegen Nachnadme,
Muſter keine. Duſel 7676

eldW. Hoffer, Sliſragt a
1—2 jüngere Schüler, diealle die bbbere Schule beſuchen

nden zu unſerem i ſähr. Sohn
Sekundaner (Gymn.) aufmertſ,
d Penſion und event. Nach
ilfe. Off. u. Z. 211 an die Gchäftsſt. d. Ztg. n des

ne

Verlangte Perſonen

Wir ſuchen zum Antritt für
kommendes Frühjahr einen ſelbſt

ſtändigen (76Inspektor
ſern evtl. Dauertellung.
Grätlich von Wuthenausche

Güterdirektion,
Hobenthurm (Bez. Halle a. S.

Einen Arbeiter
ſtellt ein

Gaswerk Dölau,.
Böttcher

geſucht. Louis Kuekelt,
7680) Faßßfabrik, Königſtr.

Wegen Verheiratung des jezigen
fuche zum 1. Januar 1917 erfahr

Stubenmädchen.
Meldungen nachmittags perſönlich

Frau Bank- Direktor
Frentzel- Bevmoe,
Bernburger Straße 27, II.

Fräulein
mit Töchter n als Hel

eferin geſ. Ausf. Off. Lebensl. u
Bild erbet. 722tadt Apotheke Buttſtäd

Suche für mein Reſtaurant ei
anſtändiges ordentliches

Sräulein
zur Bedienung der Gäſte und
Stütze der Hausfrau. Off. mit
Photogr. zu ſenden an (7231

Wilh. Stark,
Brauerei,.

Gr.-Ottersleben b. Magdeburg

vermietungen

Am Walde gelegenes

herrſchaftl. kleines Haus,
ſieben zimmer, Manſarde, Bad
Veranda, Balkons, Zubehbör, Gar
ten, da Beſitzerin im Felde, anOffizier als Erholungsaufenthalt
billigſt möbliert zu vermieten-

Wernigerode, Steinberg 6

Staats-, Stadt- und Gemeinde-Verwaltungen,
Candwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!

Denkt an das Buchòöruckgewerbe! e Eure Aufträge rechtzeitig der Buchdruckerei der Hall itung, Halle aLeipzigerſtr. 61/62. Durch Fernruf 7801 ein h en Halle a.
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